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Sie industriellen Ausgaben des
Vierjahresplanes

Oberst Loeb sprach vor der Wirlschaftskamrner Württemberg und Hohenzollern

MssLütt t̂t̂bKßlniiMrzzeschützrr"
Belgische Kritik an Genf

lsssgenbei - icllt cl e r sti' 8 ? resso
I)!;. Brüssel. 27. Januar . Der „Standard"

beschäftigt sich in einem Leitartikel mit der
Krise der Genfer Liga. Wie die Lage heute
sei. könne niemand bestreiten, daß Paris,
Moskau und London allein in Genf den
Ausschlag geben. Seitens der kleinen
Staaten  habe man rechtzeitig erkannt,
welche Gefahr diese Entwicklung in sich
berge. Belgien habe sich völlige Unabhängig¬
keit seiner Handlungsfreiheit Vorbehalten
und Polen. Jugoslawien. Rumänien und die
Schweiz sowie die'nördlichen Länder hätten
nicht gezögert, diesem Beispiel zu folgen. Die
marxistische Presse aller Länder wende sich
gegen diese Haltung der kleinen Staaten,
denen vor allem der Umstand unheim¬
lich  sei . daß ausgerechnet Sowjetrußland
sich zum „Beschützer" der gemeinschaftlichen
„Sicherheit" aufgeworfen habe. Ter Begriff
„kollektive Sicherheit" berge daher gleichzei¬
tig den Bearisf der ..kollektiven Un¬
sicherheit"  in sich. Belgien habe, ebenso
wie eine Reihe anderer kleiner Staaten, kei¬
nen Zweifel daran gelassen, daß cs einen
Krieg ausscklließlich zur Verteidigung seiner
eigenen  Landesgrenzen und seiner eigenen
Nation führen werde.
Heule öffenkliche Sitzung in Genf

Der Rat der Genfer Entente hielt am
Mittwoch eine einstündige vertrauliche
Sitzung  ab . Tie nächste Tagung, oie
vsfentlich ist wird Tonnerstagnachmittag
abgehalten. Vor der Sitzung hatte der fran¬
zösische Außenminister Telbos  eine län¬
gere Aussprache mit dem rumänischen
Außenminister Micescu.

4 Mm dWM-vvWKes Abkommen
Warschau, 26. Januar . Die polnischen

Blätter enthalten am Mittwoch ausführliche
Betrachtungen über den vierten Jahrestag
des Abschlußes des deutsch-polnischen Abkom-
mens. In den Betrachtungen kommt überall
der Gedanke zum Ausdruck, daß sich das
Verständigungswerk in diesen vier Jahren
ausgezeichnet bewährt  habe. lieber-
einstimmend wird als ein Zeichen dafür, daß
sich die Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen weiterhin im Geiste dieses Ab¬
kommens entwickeln, aus die deutsch¬
polnische Minderheitenüberein-
kunst  vom 5. November 1937 hingewiesen.

-Km Verluste-er Roten Sei Teruet
Salamanca, 26. Januar . An der Teruel-

front machten, wie der nationalspanische
Heeresbericht meldet, die Bolschewisten im
Abschnitt von Singra einen Gegenan¬
griff . der glänzend abgewiesen
und in eine Verfolgung des Feindes umge¬
wandelt wurde. Dabei verloren die Bolsche¬
wisten 100 Tote, 100 Gefangene. Maschinen¬
gewehre. Munition und einen sowjetrussi¬
schen Tank. In diesem Abschnitt sind außer
den genannten 100 Gefangenen noch 100
Mann der bolschewistischen Miliz überge¬
laufen.

Wie aus zuverlässiger Quell« in Barcelona
verlautet, sind!" rt von der Teruelfront in der
letzten Zeit 60v0 Verwundete  eingetrof¬
fen. Um eine Beunrubigung der Bevölkerung
zu vermeiden, werden die Transporte heimlich
gruppenweise nachts durchgeführt. Während
dieser Stunden werde Fliegeralarm gegeben,
damit die Einwohner die Unterstände aufsuchen
und ihnen der Anblick der Verwundetenzüge
entzogen werde.

Wie das Stockholmer„Aftonbladet" pieldet,
soll der Strom von „Fre willigen"  aus
Skandinavien nach Sowjetspanien trotz des
Nichteinmischungsabkommens weiterhin anhal-
ten. Das Blatt meint sogar, daß in der letzten
Zeit eher eine Zunahme als ein Abflauen des
Zustromes schwedischer„Freiwilliger" zu be-
obachten sei.

Mussolinis WHW.-Geschenk trifft ein
Bekanntlich hat Mussolini dem deutschen Win-

terhilfswerk eine große Kaffeesendung zum Ge¬
schenk gemacht. Am 6. flebruar wird der Damp-
ser„Uqo Bassi" mit 1125 Sack dieses Kaffees, daS
sind etwa V2 000 Kilogramm, im Hamburger
Hafen cintreffen.

Stuttgart , 26. Januar . In einer Vor¬
tragsveranstaltung der Wirtschastskammer
Württemberg und Hohenzollern sprach der
Oberst des Eeneralstabs, Loeb,  Chef des
Amts für deutsche Roh- und Werkstoffe, über
Nohstoffragen. Zunächst gab er einen kurzen
Ueberblick über die Vorgeschichte des Vier-
jahresplans, indem er daraus verwies, daß
die ersten drei Jahre nationalsozialistischer
Staatssührung einen derartigen Aufschwung
der Beschäftigung'gebracht hätten, daß die
vorhandenen Rohstoffe anfgebraucht und die
Beschaffung neuer Rohstoffe Schwierigkeiten
bereitete. Damals wären zwei Auffassungen
vertreten worden. Die einen wären im
Prinzip bereit gewesen, die Rohstoffe nach
wie vor in weitem Umfange ans dem Aus-
land zu beziehen, die anderen hätten eine
möglichst weitgehende deutsche
Selbstversorgung  angestrebt . Tie

! erste Möglichkeit wäre wirtschaftlich zweifel-
! los die bequemere gewesen, hätte aber be¬

decktet. daß man eine politische Abhängig¬
keit mit in Kauf hätte nehmen müssen. In
voller Erkenntnis der großen Anforderungen,
die damit an die deutsche Wirtschaft gestellt
wurden, hat sich dann der Führer für den
zweiten.Weg entschieden. Diese Selbstversor¬
gung der deutschen Wirtschaft wäre auf die
Tauer Wohl auch unter der Herrschaft des
freien Spiels wirtschaftlicher Kräfte erreicht
worden, aber das alles hätte eben unendlich
viel Zeit gekostet. Diese Zeit aber hat Deutsch¬
land nicht, wenn cs das Aufbau-Programm
des Nationalsozialismus, das dem einzelnen
Volksgenossen eine Erhöhung des
Lebensstandards  bringen soll, un¬
unterbrochen  durchführen will. Der
Staat hat sich bereit erklärt, um hier Rei¬
bungen zu vermeiden, der Privatwirtschaft
eine Reihe von Risiken abzunehmcn. Dafür
wird nun aber auch erwartet, daß die P r i-
vatwirtschaft  sich voll und ganz in den
Dienst des Planes stellt.

Am Beispiel des Eisens  verdeutlichte
Oberst Loeb die Möglichkeiten. Fehler und
Grenzen einer planmäßigen Wirtschaft. Wenn
ein Staat, so crwa sagte der Redner, über das
rein Verwaltungsmäßige hinaus sich mit den
Fragen der Wirtschaft beschäftigt, so kann und
darf seine Tätigkeit nie und nimmer darin be¬
stehen, Vorhandenes nach raffinierten Metho¬
den zu verteilen(Kontingentierung), sondern
er muß seine Autorität emsetzen, um Neues
und Zusätzliches  zu schaffen. Wenn 1937
die verarbeitende Industrie ihren „Eisenhun-
ger" nicht stillen konnte, so kann einem das
zwar Sorge, aber keinen Kummer machen,
denn das ist doch zugleich ein Zeichen für die
ungeheure Leistung der bereits stark ausgewei-
teten Wirtschaft. Wir können nun heute unsere
Erzeugung zwar noch erheblich steigern, nur
müssen wir uns darüber klar sein, daß wir
iigendwann einmal an eine Grenze kommen,
die nicht durch Kapital- oder Rohstoffmangel,
sondern durch die in Deutschland vorhandene
Arbeitskraft bedingt ist. Deshalb ist es not¬
wendig, daß jeder Betriebsführer
darauf steht, wirklich nur die Arbeitskräfte zu

München, 26. Januar . Der dritte Tag des
großen Lehrganges der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP, stand im Zeichen
der großen arbeitspolitischen Fragen un¬
serer Gegenwart. Der erste Referent, Präsident
Dr. Syrup,  ging davon aus, daß wir nun-
mehr den Engpaß der Menschen zu durchschrei¬
ten haben, d. h., daß wir vor dem Einsatz der
geburtenschwachen Jahrgänge stehen. Die heu¬
tigen Ziffern der Beschäftigung in Deutschland
zeigen, daß wir mit unseren Beschäftigten-Zah-
len an der Spitze der Nationen marschieren.
Dr. Shrup zeigte im einzelnen die Rügrisfs-
Möglichkeiten auf, die wir heute noch arbeits-
ein'satzmäßig haben und die wir uns durch be¬
stimmte Maßnabmen zur Erfüllung der gro-

beschäftigen, die für seine Produktion unent¬
behrlich sind. Neben der möglichen Ausdehnung
der Eisenproduktion ist die ständige Prüfung
notwendig, wie weit an Stelle des Eisens
Au s t a ü sch- S t o sse (vor allem Leicht-
metalle) verwendet werden können.

Noch mehr als beim Eisen ist diese Frage
auf dem Gebiet der unedlen Metalle
(Kupfer, Blei, Zinn usw.) wichtig und zu
prüfen. In diesem Zusammenhang betonte
Oberst Loeb. daß die Unternehmer sich dar¬
über klar sein müßten, daß ein ..Hinüber¬
mogeln" über die Zeiten der Rohstossschwie-
rigkeiten nach alten Verfahren und mit ge¬
heimen Lagerbeständen nur bedeuten würde,
eine allgemeine und notwendige Entwicklung
aufzuhalten, und daß andererseits derjenige,
der hier rasch und anpassungsfähig handelt,
später einen nie wieder einzuholenden Vor¬
sprung haben wird. Auf dem Gebiete der
Ho lzw i r t scha f t haben die Verwendung
anderer Holzarten(z. B. Kiefer und Buche
für Zellstoff) und die andersartige Verwen¬
dung der vorhandenen Holzmengen(Brenn¬
holzeinschränkung) wichtige Transport.Pro-
bleme ergeben, die mit aller Energie und
bereits mit sichtbarem Erfolg gelöst werden.

Im Zusammenhang mit den Fragen der
textilen Verarbeitung des Holzes, der Zell-
wo l l°  P ro  d u kt i o n, erinnerte der Red¬
ner noch einmal an den obersten Grundsatz
nationalsozialistischer Wirtschaftsführung,
die Lebenshaltung zu verbessern. Daraus er-
gebe sich, daß eine Verschlechterung der
Textilprodukte unter allen Umständen und
wirkungsvoll verhindert werde. Besonders
klar würde dies auch auf dem Gebiete der
synthetischen Herstellung von
Werkstoffen,  denn es sei ja möglich und
üblich, stir jeden Verwendungszweck ein be¬
sonders geeignetes Produkt herzustellen. Ter
gleiche Gedankengang habe Gültigkeit bei
einer Abwägung der Fragen der Buna-Pro¬
duktion und der bei der Hydrierung(Kohlen-
wasserstoffgebietganz allgemein) entstehen¬
den Abfallprodukte, die z. B. als Kunststoffe
bereits weit verbreitet und auch im Ausland
voll anerkannt seien.

Abschließend betonte der Redner, daß sein
Vortrag nicht den Eindruck erwecken solle,
als ob der Vierjahresplan sich nur mit den
Fragen der Roh. und Werkstoff-Produktion
besäße. Vielmehr gehöre es unter anderem
zu den Grundlagen deS Planes, die
Energiekräste auszubauen,  das
Verkehrsnetz, insbesondere auch das Wasser-
straßen-Neh, dichter zu gestalten und den
Werkzeugmaschinenbau, was besonders für
Württemberg gilt, zu fördern.

Präsident Kiehn  dankte dem Redner sür
seine Ausführungen und setzte sich mit dem
Schlagwort „Oase-Württemberg" in dem
Sinne auseinander, daß er dis Nohstvsf-
armut des Landes, seine außerordentlich
schwierigen Verkehrsverhältnisse und die
Tüchtigkeit, den Fleiß und die Sparsamkeit
seiner Betriebsführer und Gefolgschaften als
schwäbische Besonderheiten hervorhob.

yen wirtschaftspolitischen Aufgaben der Zu¬
kunft erschließen müssen. Dadurch, daß Präsi¬
dent Dr. Syrup offen diese zweifellos sehr weit,
gehenden Maßnahmen behandelte, gewann sein
Vortrag eine ganz besonders interessante Note,
die gleichsam dievraktischeNutzanwen-
düng  dessen gab, was die wirtschaftspolitisch«
Truppe der Partei seit jeher als sozialistische
Forderungen herausgestellt hat.

Einen überwältigenden Eindruck vom Wesen
und der Aufgabe des Reichsarbeits¬
dienstes  gewannen die Kursteilnehmer
durch die Ausführungen des Generalarbeits-
führerS Tholens,  der neben der großen
wirtschaftlichen und sozialen Bedeutung deS
Reichsarbeitsdienstes die Vorzüge einer Er-

LVeWanöwerk
jucht VMerverMu- igurrg
Auf dem gesamten Messcgeländc der

Neichshauptstadt wird in der Zeit vom
28. Mai bis 10. Juli die „Erste internatio¬
nale Handwerksäusstellung 1938" durchge-
führt werden. Wie schon der Name sagt, ist
es das erstemal, daß das Handwerk mit
einer großen internationalenAusstellung an
die Oeffentlichkeit tritt. Das - überaus rege
Interesse aus allen Teilen der Welt kommt
schon jetzt, fünf Monate vor der Eröffnung,
in den zahlreichen Anmeldungen, die täglich
eiiilausen, stark zum Ausdruck, so daß heute
schon beinahe Platzschwierigkeitenauf dem
riesigen Messcgeländc auftreten. Neben mehr
als 30 Nationen,  die ihr Erscheinen zu-
gesagt haben, liegen auch schon die Anmel¬
dungen der Ha ii d els mi n i ster verschie¬
dener Länder vor. Unter den 50 000 auslän¬
dischen Handwerkern, die man in Berlin er¬
wartet. werden sich allein 800 Schweden be¬
finden.

Die umfassende internationale Schau hand¬
werklichen Gewerbefleißes wird nicht nur
durch die Fülle der hier konzentrierten her-
vorrragenden Leistungen dem Schöpfergeist
des Handwerks starken Auftrieb geben, son¬
dern darüber hinaus auch seine internatio¬
nale Stellung, die vor zwei Jahren durch die
Gründung der „Internationalen Handwerks¬
zentrale" durch den italienischen Professor
Buronzo zum Ausdruck kam. erneut betonen.
Die „Erste Internationale HandwerksauS-
stellung 1938" ist ein klarer Beweis für das
Bestreben des deutschen Handwerks, in enger
Zusammenarbeit  mit den anderen
Nationen für alle Probleme des Berufsstan¬
des die geeignete gemeinsame Lösung zu fin¬
den. Die Forderung des deutschen Hand¬
werksz. B.. als gleichberechtigter Berufs¬
stand neben Industrie, Handel und Land¬
wirtschaft anerkannt zu werden, ist auch der
Wunlch der anderen Länder, und es ist da¬
her kein Zufall, wenn aus der Parallelität
der Interessen in zahlreichen Ländern oft
die gleichen Wege zur Lösung brennender
Verufsfragen im Rahmen einer internatio¬
nalen Zusammenarbeit gefunden werden.

Die völkerverbindendeMission des Hand¬
werks und seine internationale Stellung
kommt auch durch den von Jahr zu Jahr
immer stärker werdenden Gesellen , und
Junghondwerkeraustausch  zum
Ausdruck. Deutschland steht in diesem Jahr
mit zehn Ländern in Verbindung, die sich
zu einer Beteiligung am gemeinsamen Aus¬
tausch bereit erklärt haben. Die deutschen
Handwerksgesellen werden während ihres Aus¬
ländsaufenthaltes von den Auslandsorganisa-
tionen der NSDAP, betreut. Für alle Beruf«
ist ein einjähriger AnSlandsauf-
enthalt  vorgesehen, der neben der fachlichen
Fortbildung ausreichend Gelegenheit bietet, dlt
Sitten und Gebräuche des Gastlandes nicht nur
zu kennen, sondern auch verstehen zu lernen.
Das Verständnis der Eigenarten des anderen
Volkes, vereint mit der Ächtung vor seinen Lei¬
stungen, war bisher stets Garant des Friedens.
Und gerade der praktisch und nüchtern den¬
kende Handwerker, der stets mit der breiten und
unverbildeten Masse des Volkes eine ganz be¬
sonders enge Fühlung bekommt, ist im Aus¬
lande ganz besonders dazu berufen, am Werke
der Völkerversöhnnng mitzuwirken.

Daz deutsche Handwerk denkt also nicht
daran, sich irgendwie zu isolieren oder ge¬
heimnisvoll abzukapseln, sondern ist immer
an der Spille bereit, unter Wahruna keiner
völkischen Belange an großen internatio-

ziehung darlegte, die sich nicht sit: den Arveus-
dienst, sondern für das gesamte Volk in her¬
vorragendem Maße auswirken wird.

Der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik, Pg. Bernhard Köhler,  bezeichnete
in einem weiteren Vortrage als die wichtigste
Aufgabe der Wirtschaftspolitik die beste An¬
setzung der verfügbaren Arbeits¬
kräfte.  Wir haben heute mit etwa 30 Mil¬
lionen Erlverbstätigen zu rechnen und mit ein¬
geschalteten Naturkräften, die sich auf etwa
80 Millionen Menschenkräfte umrechnen las¬
sen. Die Aufgabe sei, immer mehr Menschen¬
kräfte für die wichtigsten Aufgaben anzusetzen,
während immer mehr Naturkräfte die Nachge¬
ordneten Arbeiten übernehmen müßten.

Arbeitseinsatzu.Arbeitsverweetung
Der dritte Tag des Lehrgangs der Kommission für Wirtschaftspolitik



nalen BerusZProblemen iiützuarbeiten und
sie durch gemeinsamen Einsatz einer gesun¬
den Lösung entgcgenzuführen . Die „Erste
Internationale Handwerksausstellung 1938"
wird zur Förderung dieses Bestrebens ganz
besonders beitragen . Das deutsche Handwerk
ist sich der großen Verantwortung bewußt,
die es mit der Durchführung der Ausstellung
übernommen hat . Es weiß aber auch, daß
gerade diese Schau wie keine andere die ge¬
deihliche internationale Zusammenarbeit des
Handwerks fördert und damit einen hervor¬
ragenden BeitragzumFriedenund
zur Verständigung der Böller
bildet , der gerade vom Handwerk aller Na¬
tionen ganz besonders begrüßt werden wird.

N . LI.

Hadernr erbieSetlieidliche Sünde
München.  26 . Januar . Alle katholische»

Jungmännervereine . Jungsrauenkongregationen
und der Bund Re» . Deutschland wurden aut
Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 ln sämtlichen bayrischen Diö¬
zesen ausgeläst und ihr Weiter¬
bestand verboten  Diese Maßnahme io wird
aus München mitgeteilt, war notwendig gewor¬
den, da wiederholt festgestellt wurde, baß sich die
genannten B»rbände in einer Reihe ihrer Orts¬
gruppen stark von ihrer eioentlichen Ausgabe ent¬
fernten. Es konnte sestgestellt werden, daß die
Angehörigen dieser katholischen Jugendverbände
u. a. planmäßig zur politischen Rachrich.
tenübermiktlong  geschult und zur Herstel¬
lung von Illegalen, zersetzenden und hebcriichen
Propaganda übelster Art eingesetzt wurden.
Außerdem wurden die Mitglieder dieser katholi¬
schen Juaendverbände zu staatsseiudlichen Auf¬
gaben geschult.

Todesurteil gegen Kominternagenten
Warschau . 26. Januar . Im Zuge der Be¬

kämpfung bolschewistischer Verbrechen und
der Unschädlichmachung der Kominternagen.
ten die in verschiedenen Teilen Polens ihr
Unwesen trieben , fand in Zamosc im west-
lichen Teil Galiziens ein neuer Prozeß statt.
Das dortige Bezirksgericht verurteilte den
Kommunisten Piwowar zum Tode
durch den Strang  und zwölf weitere
Kommunisten zu Zuchthausstrafen
zwischen 2 und 15 Jahren . Piwowar , einem
berüchtigten Agenten der Komintern , konnte
die Ermordung eines Angehörigen der Poli.
zeibehörden nächgewiesen werden . Die mit
chm verurteilten Kommunisten sind an die¬
sem Morde mitschuldig.

Noble bet ungarischen Ministern
Budapest , 26. Januar . Staatssekretär Gau¬

leiter Bohle  stattete im Laufe des Mittwoch¬
vormittag dem Innenminister Szell  einen
Besuch ab, und besichtigte dann die reichs-
deutsche Schule . Im Läufe des Dienstagabend
hatte er dem Kultusminister Homan,  dem
stcllv. Außenminister Baron Apor und dem
Pressechef des Außenministeriums Szent -Jst-
vany Besuche abgestattet . Am Mittwoch
gab der deutsche Gesandte v. Erdmanns-
dorfzu  Ehren des Staatssekretärs Bohle ein
Frühstück, an dem u. a. Außenminister von Ka.
nya . Innenminister Szell , mehrere Staatssek-
rechre, der Landeskreisleiter der NSDAP , in
Ungarn , Konsul Graeb und andere Persönlich,
leiten des politischen und kulturellen Lebens
teilnahmen.

Mahnung an ungarische Volksgruppe
Goga lehnt Sude» als »nagarifche- Minderhettenvertreter ab

Dentsche» Borbild

hm . Budapest , 27. Januar . Das nationale
ungarische Matt „Virradat " veröffentlicht
einen aufschlußreichen Bericht über eine Unter¬
redung von Pressevertretern der ungarischen
Minderheit in Rumänien mit dem rumänischen
Ministerpräsidenten Goga.  In dieser Unter¬
redung habe Goga der ungarischen Volksgruppe
uaheaelegt, die ungarische Minderheit möge
doch nr Zukunft als Sprecher und als Vertreter
ihrer Interessen keine Juden mehr  in
Erscheinung treten lasten, die sich nur hinter
den Ungarn verstecken wollen. Er sei nicht ge¬
neigt, Juden als Vertreter der ungarischen
Minderheit in Rumänien anzuerkennen. Mini¬
sterpräsident Goga fügte hinzu , daß in dieser
Hinsicht die deutsche Minderheit  der
ungarischen bereits weit voraus sei. denn die
deutsche Volksgruppe in Rumänien habe schon
längst jenen fälschen Liberalismus über Bord
geworfen und bade sich auf völkischer Grund¬
lage organisiert.

Uebrigens äußerte sich auch der neue Prä¬
fekt der Stadt Arad  in ähnlichem Sinne,
indem er erklärte , die Regierung Goga
könne mit der Durchführung ihrer Maßnah¬
men gegen die Juden auch nicht haltmachen,
wenn sich der betreffende Jude etwa als
Ungar  bezeichne. Erst wenn die Ungarn in
Rumänien sich von den Juden befreiten.

könnten sie die ihnen zustehenden Rechte er-
reichen.

Das Blatt „Virradat " stellt schließlich
noch fest daß die ungarische Minderheit in
Rumänien durch die geänderten Verhältnisse
in jenem Lande allmählich gezwungen werde,
die Inden aus ihren Reihen ansznschließen.
Diese Distanzierung von den Juden erfolge
aber nicht nur auf Grund der neuen Ver¬
hältnisse in Rumänien , sondern auch
unter dem starken Druck der sün.

i geren Generation  kn der ungarischen
j Minderheit und unter dem Eindruck des Ver-
. Haltens der Inden die häufig in früherer
! Zeit nichtjüdische Ungarn , d. h. Magyaren,
i aus ihren Unternehmungen entließen , nur

um bei der jeweiligen Bukarester Negierung
gut angeschrieben zu sein.

Die Bukarester Rechtsanwaltskammer hat
sür sämtliche iüdischen Rechtsanwälte , die
nach dem 1. Dezember 1918 in ihre Listen
eingetragen worden sind das Recht der
B er u 1s a u sü bring  mit sofortiger Wir¬
kung ausgeletzt.  mit der Begründung
daß die betrostenen Rechtsanwälte sich ans
Grund des neuen Gesetze? einer lleberp ^ü-
stina ihrer Staatsbürgerschaft unterziehen
wüsten.

Schwere Handgranalenerplosioir
Bisher 13 Tote

Paris,  26 . Januar . Am Mittwochvor-
mittag erfolgte im Pyrotechnischen Labora¬
torium von Villejuis bei Paris eine folgen¬
schwere Explosion . Am Nachmittag wurde
die Zahl der ums Leben gekommenen Per¬
sonen mit 13 angegeben . Zwei Anstreicher,
die in einer durch die Explosion zerstörten
Baracke arbeiteten , wurden mit leichten Ver¬
letzungen geborgen.

Bei dem pyrotechnischen Laboratorium
handelt es sich um eine Zweigstelle des Stadt.
Laboratoriums von Paris . Im Umkreis von
über 200 Metern wurden sämtliche Fenster¬
scheiben eingedrückt. Tie Detonation selbst
war viele Kilometer weit zu hören . Kleinere
Explosionen folgten der ersten großen in kur¬
zen Abständen nach. Zwei Prestephotogra-
Phen, ein Militärchemiker , ein Cheschemiker
des Stadt . Laboratoriums sowie zehn Sol¬
daten des 24. Jnf .-Reg. sollen sich in dem
Raum , in dem die erste Explosion erfolgte,
aufgehalten haben . Man nimmt an , daß
sämtliche dort anwesenden Per¬
sonen den Tod gefunden  haben.

In Villejuis befindet sich in Baracken ein
Lager , wo Sprengstoffe und Munition vom
städtischen Laboratorium geprüft werden.
Infolge der W a f f e n f u n d e. die die Poli-
zei in den letzten Wochen gemacht hatte , und
die dort hingeschafft worden waren , lagerte
in diesen Baracken augenblicklich sehrviel
Sprengmaterial.  Diese Sprengstoffe
sollten am Mittwochvormittag abbesordert
und in einen Artilleriepark transportiert
werden . Zu diesem Zweck waren zwei Mili-
tärlaftkraftwagen am Morgen angekommen

und begannen mit dem Verladen ver
Granakenkisten,  wobei sich gegen 10 Uhr

. die Explosion ereignete.
! In Villejuis herrschte zunächst eine an

Panik  grenzende Erregung , zumal überall
, Gerüchte umliefen , daß es sich um einen

feindlichen Luftangriff gehandelt habe. Erst
die dichten Rauchwolken über dem Labora-
torium zeigten den bestürzten Menschen, was
sich in Wirklichkeit zugetragen hatte . Gegen
Mittag trafen der Innenminister Sar-
raut  und andere leitende Behördenvertre¬
ter am Unglücksort ein . Der Direktor des
Städtischen Laboratoriums , der mit der
Untersuchung der von der Polizei beschlag¬
nahmten Massen betraut war erklärte , daß
das Hantieren mit den Handgranaten nicht
gesäyrlich gewesen sei und daß es einer sehr
großen Ungeschicklichkeit  bedurft
habe um die Erplosion hervorzurufen . Wie
der .Jntransigeant " mitteilt , hat einer der
Soldaten eine Bombe fallen lassen,
deren Explosion dann die Katastrophe ver-
ursachke.

Neue MMn in Valmtina
Militärische Großaktion gegen die Araber

Lügender ! c kt äsr I48 ? resre
vßi. London, 27. Januar . Die Unruhen im

Bezirk Hebron,  20 Meilen südlich von
Jerusalem , haben sich in den letzten Tagen wie-
der verstärkt, so daß die 14. Infanterie -Brigade,
verstärkt durch motorisierte Einheiten und j
Nachrichtentruppen , im Laufe des Dienstag i

und Mittwoch Jerusalem verließ und eine
große Aktion begann , für die drei bis vier Tag»
vorgesehen sind. Generalmajor Wavell,
der Oberkommandierende der in Palästina sta¬
tionierten britischen Truppen , war den erste«
Tag über bei den Operationen anwesend. Die
englischen Truppenteile kämmen bei heftigem
Regen und ungewöhnlicher Kälte jedes Araber¬
dorf systematisch auf der Suche nach Waffen
und versteckten Freischärlern durch. Die Suche
gilt vor allen! auch einem arabischen Führer
namens Issa Battat,  auf dessen Kopf 200
Pfund ausgesetzt worden sind. Die nationa-
listijche arabische Bewegung hat in Hebron
einen ihrer stärksten Stützpunkte.

Auf der Straße von Jerusalem nach Tel
Auw ereigneten sich neuerdings wieder Ueber«
fälle General Nuri es  S » id , der frühere
Ministerpräsident des Irak , ist gestern in Lon¬
don eingetroffen , um dem Kolonialministermm
d-e arabische Stellung zum Palästina -Problem
bekannt zu geben.

Moskaus Wühlarbeit in Mim
London , 26. Januar . In einem ausführ¬

lichen Bericht über die Politische Lage in
Indien verweist ein Korrespondent der „Ti¬
mes " besonders auf die b o l s che w i st i s che
Agitation in Indien.  Er stellt dabei
eindeutig fest, daß sür die Unruhe unter den
Spinnereiarbeitern von Cawnpore und die
zahlreichen kürzeren Streiks  eine komm»,
nistische Clique voll verantwortlich fei. denn
diese Streiks seien aus politische,,  nicht
aber aus wirtschaftlichen Gründen angezet¬
telt worden . Unter Führung Moskauer Agi¬
tatoren . von denen man erst kürzlich einige
aus dem Gefängnis entlassen habe , seien
kommunistische Haufen in britische Spinne-
reien eingedrungen , wo die Arbeits - und
Lohnbedingungen zufriedenstellend gewesen
seien. Sie hätten dann die Arbeitswilligen
terrorisiert  und diejenigen eingeschüch.
tert , die aus ihre Agitation nicht hätten ein-
qehen wollen.

Japans Truppenlandung
aus Hainau

Der französische Botschafter
Henry  sprach beim stellvertretenden Außen¬
minister Horinouchi wegen der Landung
einer japanischen Matrosenabteilung im
Hafen Arilin auf der Insel Hainan vor , um
Einzelheiten und die näheren Umstände der
Vorgänge zu erfragen . Horinouchi stellte
fest, daß die japanischen Einheiten lediglich
in Ausübung ihres Auftrages die effektive
Sperre der Küste Chinas gegenüber chinesi¬
schen Fahrzeugen durchzuführen hätten . Zur
Untersuchung verdächtigter chinesischer
Dschunken gelandete Marinesoldaten seien
von Chinesen beschossen  worden.
Darauf hätten japanische Schiffe mit Artil¬
lerie geantwortet . Die Japaner hätten drei
Verwundete gehabt . Horinouchi wiederholte
nochmals , daß die japanischen Schiffe ledig¬
lich ihren Sperrauftrag durchgeführt hätten.
Von französischer Seite war wiederholt die
Meinung geäußert worden , daß eine Einbe¬
ziehung Hainans in die militärischen Ope¬
rationen dem Abkommen von 1907 wider¬
sprechen und darüber hinaus eine Gefähr¬
dung Jndochinas.  insbesondere des
Hafens Hai -Phong bedeuten würde . Japan
hatte seinerseits wegen der über Hai -Phong
nach Aünnan , also durch französisches Ge¬
biet . nach China geleiteten Kriegsmaterial-
Lieferungen Vorstellung erhoben.

6. Fortsetzung
„Ich will kein anderes Bild sehen! Ich will . . .!" Er

unterbrach . seine Rede und trat scheu zur Seite , denn eben
schritten Cori'nne Gold und Richard Nogaller , ihr Ver¬
lobter , an ihnen vorbei.

Die beiden jungen Männer grüßten , und Ludwig war selig,
als ihm Corinne mit einem kleinen Lächeln dankte. Richard
nickte nur kurz. Sein Gesicht war starr , als trüge er eine
Maske.

Stumm schritt Richard neben Corinne einher.
In ihm war das grenzenlose Gefühl der Müdigkeit . Er

war der Dinge überdrüssig geworden . Von Arzt zu Arzt
hatte inan ihn geschleppt und alle hatten die Achseln gezuckt,
hatten die Operation abgelehnt.

Jahre der Qual lagen hinter ihm. Nie gesund, immer ein
halber Mensch, immer nur in Bruchstücken denken können, um
ein bißchen Denken und Gedächtnis ringen müssen, das war
sein Leben gewesen, seit man ihn krank aus dem großen
Kriege belmmbracht hatte.

An die zehn Jahre quälte er sich dahin.
Er hatte sich nicht geweigert, die Reise nach Deutschland

zu müernehmsn . Er hatte weder gehofft, nein , alles war so
grenzenlos gleichgültig, nur eins . . . war tröstend : Corinne
Golds seltsame, nimmermüde Liebe.

„Hier wirst du gesund werden, Richard !" hört er Corinnes
weiche Stimme an sein Ohr klingen. „H'er wirst du endlich
. . . wieder ein glücklicher Mensch sein! Fühlst du es nicht,
alles ist so anders , so . . . weltentrückt! Horch . . . horch! Sie
singen ."

Unwillkürlich schritt sie etwas schneller und ging den
Kl mgen nach.

Bis sie an den Pavillon kamen.
Vor ihm saßen auf einer Bank vier Knaben im Mter

von zehn Jahren und sangen rein und schön ein altes Volks¬
lied.

Sie blieb stehen. Richard sah Corinne gequält an.
„Willst du es nicht hören . Lieber ?" fragte sie leise.
„Es . . . tut weh ! Ich weiß nicht, was mit mir ist, Corinne,

ich . . . aber ich habe immer Angst . . . vor etwas . . . Kom¬
mendem, Unfaßbarem !"

In dem Augenblick erklang ein Wohllaute Frauenstimme:
„Bertl . . . bist du am Pavillon ?"

Der Bertl sprang auf und lief der Mutter entgegen . Frau
Anna ging an den beiden Menschen vorbei.

Unwillkürlich hemmte sie ihren Gang.
Sie sah Richards Augen auf sich gerichtet, mit einem selt¬

sam fragenden Ausdruck.
Sie sah ihn an und ihre Augen begegneten sich. Und in

diesem Augenblick dachte sie daran , daß dieser arme Mensch
vom Krieg so unbarmherzig geschlagen worden war , so wie
der Krieg ihr den Gatten nahm . Das Leben hatte ihm das
Schicksal gelassen. Der junge Amerikaner lebte, aber . . . war
sein Leben nicht qualvoll und bitter!

Und als sie daran dachte, da ging ein gütiger mütterlicher
Zug über ihr Antlitz, daß es von unsagbarer Schönheit und
Hoheit war.

Corinne aber packte in diesem Augenblick eine Angst, die
ihr fast die Kehle zuschnürte.

Sie sah, wie schön diese Frau war und sie sah die Ver¬
wirrung im Antlitz des Mannes , den sie liebte , um den
sie litt und bangte , und . . . sie zitterte mit einem Male , daß
sie ihn verlieren könne, ehe ihre Zeit abgelaufen war.

Richard sah sie vorbeischreiten und sein Blick folgte ihr.
„Wer ist diese Frau ?" fragte er leise.
„Ich weiß es nicht, Richard ! Aber ich. . . will fragen!

Oder willst du mit ihr sprechen?"
„Nein ! stieß Richard hervor . „Komm . . . laß uns gehen!"
Tert ! aber sah im Auge der Mutter eine Träne schim¬

mern . Er ahnte nicht, daß sie an den geliebten Toten gedacht
hatte . . »O

Am anderen Morgen frühzeitig begab sich Frau Rogaller
nach dem Hause des Geheimrats von Kahr.

Frau Loni wollte sie selbst begleiten, aber Frau Rogaller
lehnte es ab. Der Weg war so einfach, daß ein Jrregehen
unmöglich war , und so schritt sie allein den stillen Waldweg

entlang , bis sie vor dem schönen Hause des Geheiinrats von
Kahr stand.

Viele bunte Blumen blühten im Garten . Mles war so still
und ruhig , aber als sie die Klingel drückte, da schlug ihr
Herz mit einem Male rasend schnell.

Sie mußte eine ganze Weile warten , bis ein alter Mann,
mittelgroß , mit weißem Haupthaar , erschien. Es war Anton
Ouentner , der Diener des Geheimrats , der sie mit etwas
müden Augen ansah und fragte : „Was wünschen

„Ich möchte den Herrn Geheimrat sprechen."
„Ter Herr Geheimrat empfängt niemanden ."
„Ich bn , von Amerika gekommen, um den größten Hirn¬

spezialisten — so hat man mir gesagt — zu bitten , daß er
meinem Sohne hilft ."

Der Alte zuckte hilflos die Achseln. „Der Herr Geheim¬
rat hm es mir streng verboten . Ich darf niemanden vor¬
lassen."

„Es geht um das Leben meines Sohnes , bitte sagen Sie
das deni Herrn Eeheimrat - Er hat das Bitterste erfahren,
er hat fünf Söhne im Kriege verloren . Mein Sohn verlor
in dem furchtbaren Krieg die Gesundheit . Er kann doch
eine Mutter nicht umsonst bitten lassen."

„Einen Augenblick stand der Diener mit gesenktem Haupte,
dann öffnete er die Tür und sagte nach einem tiefen Atem¬
zug: „Bitt - treten Sie ein, gnädige Frau !"

Sie folgte ihm ins Haus , und er bat sie, in der kleinen
Diele Platz zu nehmen.

ES dauerte nicht lange , da wurde ungestüm eine Tür auf<
gerissen und ein wahrer Hüne trat erregt heraus.

Frau Rogaller erschrak, als sie ihn sah, sie erschrak vor
der Wildheit in den Augen , vor dem weißbärtigen Gesicht,
in das das Leben unbarmherzig seine Runen eingezeichnet
hatte.

Jetzt traf sie der Blick des Geheimrats.
„Sie wollen mich sprechen? Was wollen Sie von mir ?^
Frau Nrgallers Herz schlug heftig, als sie stockend sagte:

„Ich wollte Sie bitten, daß Sie meinem Sohne helfen, Herr
Eeheimrat ."

Der Hüne stand einen Augenblick nachdenklich, dann ent¬
spannte sich sein Gesicht und er sagte ruhig : „Bitte treten
Sie ein ." . .

^Fortsetzung folgt .)



Mus dem HeimalgebieGM^
Der Führer und Nellbskanzler bat den stell«. Amts¬

arzt Dr. Md , Hanns Walterw  Hcrrenbera zum
Medizinalrat ernannt. Medizinarat Dr . Walter
wurde zum Amtsarzt des staatlichen Gesundbeits¬
amts Hcrrenbera bestellt.

Der Ncichsstaiikalter bat NechnunasratD « r n er
Im Annenministerilim, zum Oberrechnunasrat er¬
nannt und den Obersekretar Woülsrom  beim
Oberamt Neuenbtira aus seinen Antraa aus dem
Württ. Landcsdienst entlassen.

Der Flnanzminister bat den Dberlck» tär Glibwen-
der beim Staatsrcntamt Hirsau zum Staatsrentaml
Weinaartsn verseht.

Der Oberlandesaerichtsvräsident in Stuttgart bat
die Iiistizinsvcktorcn Seviried  in veiibronn mit
seinem Einverständnis an das Amtsgericht Neckar-
sulm. H a r t m a n n in Miinsinac» seinem Ansuchen
geinäs, an das Amtsgericht Heilbronn und A cke r-
!nan n von Schorndorf mit seinem Einverständnis
an bas Oberlandesacricht versetzt.

Beritndernngcnbeim ssinanzamt
Am Bereich des Obersinanzvräsidenteu Württem¬

berg in Stuttgart wurden ernannt:  zum Steuer-
amtmann der Oberstcnerinsvektor Bolz  bei dem
Obersinanzvräsidium Baden in Karlsruhe unter Ber-
sebnna als Vorsteher an das Finanzamt Riedlingen:
i n d e n d a u e r n d e n il! » b e " a n d v c r s e tz t:
Regicrungsrat L i n d e n in a v e r bei dem Finanz¬
amt Ulm iuiolge Erreichung der Altersgrenze mit
Ablauf des Monats Februar IMS.

«
Im Bereich der Ncichsvostüirektion Stuttgart ist der

PostamtmannScheiblet» Stuttgart I mit Ablauf des
Monats Januar IMS auk Ankuchen in den Bube-
stand versetzt worden, ierncr treten die Pvstaintmän-
ner Klein  in Gövvtngcn, Nebelmei! er  in
Heidenkeim lBrenzi und Martz in Stuttgart Post¬
scheckamt init Ablauf des Monats Januar 1S3S kraft
Gesetzes in de» Ruhestand.

Rech Ml Ln Berlin gmskn?
Dann wird es aber höchste Zeit. Kein Grund

vorhanden? Na erlaube mal, werter Zeit¬
genosse— die Deutsche Automobil¬
ausstellung,  ist das vielleicht nichts? Auf
jeden Fast, laß es dir einmal durch den Kops
gehen, denn vom 17. bis 21, Februar fährt die
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" einen
Sonderzug dorthin durch. Nur 24.9t) NM
kostet oieie Fahrt , einschließlich Fahrt , Unter¬
kunft und Frühstück. Rückfahrt am 21. Febr
Bei Verwandten willst du übernachten? Fein,
dann zahlst du sogar nur 16.80 RM. — An¬
meldungen bi-f allen Kreis, und Ortsdienststel-
len der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude".

DM-Keim für-ls WimdsrgMen
Mit dem Gesellenwundern tauchten für das

Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeits-
Front eine ganze Reihe neuer Probleme auf.
Die Fragen der Beschaffung von Unter¬
kunftsräumen  war dabei am vordring¬
lichsten; denn in vielen Fällen wird der Hand¬
werksmeister nicht in der Lage sein, seinem
Wandergesellen Unterkunft zu bieten. Zudem
sind die Jugendherbergen in den Sommer¬
monaten und auch oft darüber hinaus überfüllt
und sonstige Gaststätten dürften für den Hand¬
werksgesellen meist nicht erschwinglich sein. Das
sind die Erfahrungen der letzten drei Jahre.

Die Deutsche Arbeits-Front hat diesen Man«
selbst bald erkannt und ist daran gegangen,

)eime für Wandergesellen  einzu-
inchten. Für eine Reichsmark pro Tag findet
der Wandergeselle Unterkunft und Verpflegung.
Zutritt zu den Heimen haben nur Wandergesel¬
len der Deutschen Arbeitsfront, die sich als
solche ausweisen können. Das Heim soll schließ¬
lich nicht nur Herberge sein, sondern für den
Gesellen auch eine Stätte werden, in der er
Belehrung  findet, wenn er sie sucht. Eine
umfangreiche Bibliothek steht jedem zur Ver¬
fügung und gelegentlich werden auch Sprech¬
abende über allgemein interessierende fachliche
und politische Themen abgehalten. So sollen
die Wandergesellenheime in Zukunft zugleich
der kulturelle Mittelpunkt des ortsansässigen
Handwerks werden.

e/s,

7ü. Geburtstag . Das letzte hier lebende
Familienmitglied der Familie Loos. Fräulein
Emma Loos,  feiert heute in bester Gesund¬
heit ihren 70. Geburtstag . Unseren besten
Glückwunsch.

Die hiesige Ortsgruppe des Schwarzwalö.
Vereins hielt gestern abend im „Schwaben¬
bräu" ihre jährliche Hauptversamm¬
lung  ab . Erfreulicherweise war der Besuch
recht gut - Diese Tatsache ist für die Vereins¬
führung sehr ermutigend im Hinblick auf die
uneigennützige Arbeit im Dienste von Volk
und Heimat. Rückschau, Schrift- und Kassen¬
wesen sowie die Aufstellung des neuen Wan¬
derplans bildeten die Haiiptgegenstände der
Beratungen . Ueber den Versammlungsverlauf
wird noch besonders berichtet.

Besprechung mit den Ratsherren
am 25. Januar

Mit Rücksicht auf die gesundheitliche, er¬
zieherische und volkswirtschaftlich: Bedeutung
des Landjahres  werden im Rechnungs¬
jahr 1938 wieder die Mittel für 1 Landjahr-
willigm mit 250 RM - zur Verfügung gestellt.

Polizei -Hauptwachtmeister H qg e u buch
m zu einem Lehrgang beim Polizeipräsidium
Stuttgart abgeordnet; die hiedurch entstehen¬
den Kosten werden auf die Stadt übernom¬
men.

Gegen einen rückständigen Steuer¬
schuldner  muß sich die Stadt , um sich vor

Verlust zu schützen, der schon beantragten
Zwangsversteigerung anschließen. Um die Ge¬
nehmigung des Herrn Landrats wird nach¬
gesucht.

Aus das Gesuch der Firma Wanner
L Söhne, Lederfabrik hier, und Christian
Metzger <L Söhne, Lederfabrik hier, erklärt
sich die Stadt unter bestimmten Voraussetzun¬
gen bereit, die städt . Abwasserdole  von
der Bahnhofftraße bis znm Unterwässerweg
mit einem Aufwand von etwa 14 000.— RM.
in diesem Sommer auszuführcn , um der
Firma Wanner L Söhne die Einleitung ihres
Abwassers zn ermöglichen.

Das Stadtbanamt hat für das Gebiet links
der Enz — Hansäcker und Obere Reute —
Entwurf für den Stadtbauplan
gefertigt. Derselbe steht heute zur Beratung.
Ehe der Stadtbauplan festgestellt wird, soll
durch Einholung einer nochmaligen Aenße-
rung der Ortsbanplanberatungsstelle der
Versuch gemacht werden, eine bessere bauliche
Ausnützung des Geländes zu erreichen.

Ein Gesuch des Musik - Vereins
Neuenbürg  um einen außerordentlichen
Beitrag zur Jnstrumentenbeschaffung wird
bis zur Beratung des Hanshaltplans zurück¬
gestellt.

Die Ratsherren nehmen Kenntnis von
dem Nntzungs - und Kultur Plan  1938
für die städtischen Waldungen; nach dem
Nutzungsplan müssen einschließlich der außer¬
ordentlichen Nutzung 4800 Fsstmeter Holz
verschiedener Art gehauen werden. X.

Schulungskurs der NSDAP . Am Diens¬
tag abend fand im Zeichensaal der Wilhelm¬
schule der erste Schulungskurs der Partei im
neuen Jahre statt. Ortsgruppenleiter Voll¬
mer  machte zunächst organisatorische Mittei¬
lungen. Die Haustafeln werden demnächst
angebracht und die darauf befindliche» Be¬
kanntmachungen den Volksgenossenzur Be¬
achtung und Kenntnisnahme empfohlen. Der
Jahrestag der nationalsozialistischenRevolu¬
tion wird am Sonntag abend in der Turn-
und Festhalle durch eine Feierstunde mit an¬
schließendem Kameradschaftsabend begangen.
Der Tag der Volksgemeinschaft findet am 13.
Februar statt. — Kreisschulungsleiter Pg.
Schilling  sprach sodann über die welt¬
anschaulichenFolgerungen aus den Verer-
bungsgosetzen. Der Vortrag bildete die Fort¬
setzung zu dem im vorigen Jahre behandelten
Thema: „Von den schöpferischen Grundlagen
der nationalsozialistischen Weltanschauung".
In leichtverständlicher Werse gab der Redner
darüber Aufschluß, wie die Gedanken der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung aus den
Naturgesetzen entsprungen sind. Er machte die
aufmerksamen Zuhörer und Zuhörerinnen
mit den Mendelschen Gesetzen bekannt, die zur
Einführung des Gesetzes zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses und des Gesetzes zur
Reinhaltung des deutschen Blutes seitens des
Staates führten. Der Redner zeigte den Weg,
den jeder Deutsche gehen muß: Mit dem
Führer , zu seiner Idee und Weltanschauung.
— Das Gedenken an den Führer und die
Lieder der Nation beschlossen den Abend.

FelSrennach, 27. Jan . Alt -Schmiedmeister
Gottlieb Bürkle  vollendete gestern in noch
verhältnismäßig guter Gesundheit sein 86. Le¬
bensjahr . Bürkle betrieb hier in seinem An¬
wesen viele Jahre hindurch sein Schmiede-
Handwerk und verbringt jetzt seinen Lebens¬
abend bei seiner hier verheirateten ältesten
Tochter. Noch im Sommer vergangenen Jah¬
res durfte der Greis anläßlich des 50jährigen
Jubiläums der hiesigen Kriegerkameradschaft
deren Mitbegründer er ist, zahlreiche Ehrun¬

gen entgegennehmen. Auch das Heimatblatt
gratuliert dem Altersveteranen nachträglich
zu seinem gestrigen Ehrentag und wünscht
ihm noch einen gesegneten Lebensabend.

Feldrennach, 25. Jan . In Anwesenheit von
Kreisführer Kamerad Schur fand am letzten
Sonntag im Gasthaus zur „Krone" der Jah-
rcsappell der hiesigen Kriegerkameradschaft
unter Leitung des Kameradschaftsführers
Iäck statt. In einem Rückblick auf das Jahr
1937 berichtete Kamcradschaftsführer Jäck vor
allem über den glänzenden Verlauf des letzt¬
jährigen Kreisappells, der anläßlich der 50-
jährigen Gründungsfeier der hiesigen Kame¬
radschaft hier abgehalten wurde. Dank der
vorzüglichen Amtsführung des Kassenleiters
Axt mann  und dank der Spenden hiesiger
Kameraden ist die infolge Erbauung des
Schießstandes entstandene Schuld um einige
100 RM . weiter zurückgegangen. Dem Kassen¬
leiter wurde Entlastung erteilt und für seine
Arbeit der Dank ausgesprochen. In längeren
Ausführungen sprach Kreiskameradschaftsfüh-
rer Schur über die Ziele und Aufgaben der
Reichskriegerkameradschaft: Pflege des alten,
soldatischen Geistes und der Kameradschaft
zum Wohl und Schutz unseres Vaterlandes.
Weiter wurde darauf hingewiesen, daß der
Erlös aus dem vom Neichskriegerbund ge¬
sammelten Altmaterial den Erholungsheimen
des „Khffhäuserbunds" zugut kommt. Der
Bericht über den Reichsappell in Kassel zeigte
vor allem auch, wie die Fühlungnahme mit
den alten Soldaten der früheren Feindstaaten
wesentlich dazu beiträgt , das Friedenswerk
unseres Führers aufbauen zu helfen. Kreis¬
führer Schur sprach aus , daß die hiesige Ka¬
meradschaft in bester Verfassung unter ihrer
Führung sei. Mit einer lebhaften Aussprache
über Schießtätigkeit, Erneuerung des Schieß¬
standes und Mitgliederwerbung konnte noch
festgestellt werden, daß sämtliche hiesigen Ka¬
meraden die Kriegerzeitung lesen. Ein Sieg¬
heil aus den Führer beschloß den Jahres¬
appell. L.F .J.

Nagold, 27. Jan . Am Dienstag starb der
älteste Einwohner der Stadt u. letzte Kriegs-
Veteran von 1866 und 1870/71, der frühere
Tuchmacher Gottlieb Frehtaler im hohen Al¬
ter von 93 Jahren.

Altensteig, 27. Jan . Im festlich geschmückten
Saale zur „Traube " fand am letzten Sonntag
die 100. Hauptversammlung des MGV . „Lie¬
derkranz" statt. Es war die erste Jahres¬
tagung, an welcher der im Frühjahr eingeglie¬
derte Mustkverein und die neugegründ̂ te
Abteilung „Gemischter Chor" teilnahmeN.
Vorstand und dessen Mitarbeiter gaben einen
Ueberblick auf die Jahresarbeit . Sodann
wurde der Tätigkcitsplan fcstgelegt und be¬
sprochen.

DJ sammelt wieder Altmaterial
-Hausfrauen stellt am 2S. Januar euer Alt¬

material bereit!
Am Samstag werden die Pimpfe wieder

von Haus zu Haus und von Wohnung zu
Wohnung gehen und Altmaterial sammeln.
Sie holen wie immer nur Metallfolien (Sil¬
berpapier, Flaschenkapseln und Tuben ab,
nicht aber Alteisen und Lumpen. Da auch
das über Weihnachten angesallene Altmaterial
noch nicht abgeholt worden ist, so werden in
den einzelnen Häusern größere Mengen als
sonst angefallen sein.

Da heute das ganze Wirtschaftsleben durch
den Vierjahresplan bestimmt ist, wollen auch
die Pimpfe nicht beiseite stehen, sondern mit
der Tat am Gelingen dieses großen Werkes
mithelfen. Wir bitten deshalb alle Haus¬
frauen, ihr Altmaterial am Samstagnachmit¬
tag bereit zu stellen.

Wann ist der Gastwirt ha st pflichtig?
Rechtsfragen , die während der Faschingszeit wichtig find

Wenn Menschen in Faschingsveranstaltungen
gehen, dann wollen sie vergnügt sein nnd nicht an
Rechtsvorschriften und andere juristische Dinge
denken. Trotzdem gibt es eine ganze Reihe von
Möglichkeiten, die zu Prozessen und unliebsamen
Auseinandersetzungen Anlaß sein können.

Beim Besuch eines Lokales muß man zunächst
durch die Garderobenanlage. Dort gibt es eine
Gardeobenfrau und Garderobenmarken. Was be¬
deutet das rechtlich? Man schließt mit dem Päch¬
ter der Garderobe oder dem Veranstalter einen
sogenannten Vermahrnngsvertrag. Es versteht sich
von selbst, daß die Sachen ordr nigsgemäh aus¬
bewahrt werden müssen. Geschützt dies nicht, wer¬
den sie beschädigt, verwechselt oder gar gestohlen,
dann entsteht meist die Frage, welche Ansprüche
man erlangt hat. Maßgebend hierfür sind grund¬
sätzlich die gesetzlichen Bestimmungen,die jedoch
meist durch einen besonderen Anschlag in den
Garderobenrüumen eine — durchaus zulässige—
Abänderung erfahren. So wird in der Regel die
Schadensersatzpflicht für den Tascheninhalt aus¬
geschlossen nnd die Aufbewahrung wertvoller
Gegenstände, wie z. B. Pelze, von dem Abschluß
eines besonderen Versicherungsvertrages abhängig
gemacht. Auch die Höhe des Schadens Pflegt auf
eine bestimmte Summe begrenzt zu werden. Ist
dieser Anschlag so angebracht, daß jeder Besucher

l ihn lesen kann, dann ist er voll wirksam, gleich-
! gültig, ob man ihn im Einzelfall gelesen hat.
>Wichtig ist auch noch, daß man bei einem Verlust
j oder einem Schaden stets genau beweisen muß, in

welchem Umfang er entstanden ist, wobei leider
i nicht genügend bekannt ist, daß lediglich der soge¬

nannte Zeitwert ersetzt zu werden braucht. Die
gleichen Voraussetzungen wie für die Ansprüche
aus einem Verwahrungsoertrag bestehen auch
dann, wenn das Kleid oder der Anzug durch einen
Kellner mit Speisen oder Getränken beschmutzt
worden ist, wenn ein hervorstehender Nagel eine
Beschädigung verursacht hat oder dergleichen. Es

z ist also regelmäßig nur der Wert der Sache, den
! sie zu dieser Zeit hatte, zu ersetzen. Für die Lieb-

Haber eines guten Tropfens sei noch kurz ver-
merkt, daß seit einiger Zeit für die Aufschriften
ans den Etiketten der Weinflaschen ganz bestimmte

AMl.NSDAP.Mchrichlen

^ I' aoei -Ni-Kr»i,I,n <lor> s

NSDAP Kreisleitung Calw. Betr . Schu¬
lungsbriefe. Die Schulungsbriese müssen nicht
wie seither bis 15. eines jeden Monats bei der
Kreisleitung bestellt werden, sondern bereits
bis 5. des Vormonats . Dadurch ist es möglich,
die Schulungsbriefe den Ortsgruppen und
Stützpunkten auch früher wie bisher zuzu¬
stellen.

I NI ., zv ., üü » ., M . s

BSM Schar Neuenbürg. Heute abend 8 Uhr
Turnen in der Turnhalle . Lehrgang der
Reichssportlehrerin.

Bann SchwarzwalS (401). DJ -Sachbearbei-
ter. Am Samstag den 29. Januar 1938 sam¬
melt das ganze Deutsche Jungvolk im Bann
Schwarzwald (401) Altmaterial . Näheres
siehe Gebietsbesehl vom 15. 1. 1938.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront , Ootswaltung
Neuenbürg. Sämtliche Zellen- nnd Block¬
walter sowie Betriebsobmänner haben am
Freitag den 26. 1. 38, 20 Uhr, auf der Zahl¬
stelle der DAF , Zimmer 3. zu erscheinen.
Ausgabe der Entwertungsstempel nstv. Er¬
scheinen unbedingt erforderlich.

NS -Frauenfchaft — Deutsches Fraueuwerk,
Ortsgruppe Schömberg. Der für Donnerstag
den 27., abends, vorgesehene Vortrag der
Pgn . Schwester Oehlschläger muß um eine
Woche verschoben werden. „

» >I«d«nck>Icv ml»
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iennclu W»n»r, olins
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gesetzliche Vorschriften bestehen. So darfu. a. dls
Angabe eines .Wachstums" des Weines nur er¬
folgen, wenn er naturrein ist. Disferenzen, die sich
aus der Verabfolgung von Speisen und Getränken
ergeben, find lediglich dem Gastwirt und nicht dem
Kellner gegenüber geltend zu machen, da dieser
nicht Vertragskontrahent ist.

Vurnsn uneS Lpvrt
FC. Sprollenhaus I — FB. WalSreuuachl 2:4

Im weiteren Verlauf der Verbandsspiele
der Kreisklasse2 trat am vergangenen Sonn,
tag der FV. Wcckdrennach zum Rückspiel in
Sprollenhaus an. Die Begegnung beider
Vereine gewann insofern an erhöhtem Inter¬
esse, als Waldrennach erst kürzlich den Ta¬
bellenführer Pfinzweiler geschlagen hat und
damit die Meisterschastsfrage in der Kreis¬
klasse2 zunächst völlig offen bleibt. Das Spiel
begann verspätet unter widrigen Umständen,
unter denen von vornherein die Gesamtlei¬
stung des Gastgebers litt . Mangelndes Stel¬
lungsvermögen, fehlerhaftes Zuspiel und ganz
ungenügende Deckung des Gegners Verhallen
demselben bis zur Pause zur 3:1-Führung.
Nach dem Wechsel drehte Spr . mächtig auf
und konnte das Ergebnis zunächst auch auf
3:2 verbessern. Im Gegenstoß konnte jedoch
W. den Sieg durch ein weiteres Tor ficher-
stellen. Der Schiedsrichter leitete nicht schlecht;
er hätte aber zeitweilig etwas schärfer durch¬
greifen müssen. -er-

Bezlrksklaffen-Handball:
TV. BirkenftlS — Turnervuuö Pforzheim

Am kommendeil Sonntag kommt auf Bir-
kenfelds Höhen ein spannender Handballkampf
zum Austrag . Es tresfen sich dort der Turn¬
verein Birkenseld und der Turnerbund Pforz¬
heim zum fälligen Rückspiel. So leicht wie
im Vorspiel dürfte den Pforzheimern der
Sieg nicht fallen, denn Birkenseld hat in der
Zwischenzeit an Spielerfahrung und Spiel¬
starke erheblich gewonnen, was sa die letzten
Spielergebnisse deutlich beweisen. Da Birken¬
feld noch keineswegs frei von Abstiegssorgen
ist, muß mit einem äußerst harten Kampf
gerechnet werden. Im übrigen haben sich beide
Vereine bisher immer ritterliche Spiele ge¬
liefert und so dürsten auch die Zuschauer be¬
stimmt auf ihre Rechnung kommen. Das Vor¬
spiel bestreitet die Jugend gegen die des TB.
Brötzingen.

Ruhige Lage auf dem Karlsffrlmattt
I Die KartoffelumsStze sind nach wie vor gering/
-Etwas verstärkt haben sich nur die Käufe der
!Verbraucher bei den Verteilern. Diese befriedig¬
ten die Kaufwünsche der Verbraucherschaft noch
aus ihren Herbstcinlagerungen. Neue Auf-
kaufe  beim Erzeuger zur Ausfüllung der Lager¬
haltung wurden bis jetzt nur vereinzelt  ge¬
tätigt. Die da und dort bereits ausgemieteten
Kartoffeln dienen größtenteils den Futterzwecken
im Erzeugerbetrieb. Fabrik- und Futterkartoffsln
wurden kaum verladen. Das Pflanzenkartoffel-
geschäst beginnt sich einzuspielen.

ciss Letter?
Wetterbericht des RelchSweNerdtenltes

Alisaabeerk Etuttaar«
Ausaeaebcn am SN. Januar , si M Nbr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden «nd Hobeinollernl s Freitag¬
abend: Weiterhin unbeständige Witterung.
Kühl. .



Zwölf Bibelforscher vor dem SonbergerichtJsckwäöcscäe L/siro« lK
In Bon darf  bei Herrenberg wurde der

Landwirt E. Kuß maul  von seinem Sohn im
Verlaufe eines Streite ? mit der Axt auf den Kops
geschlagen und erheblich verletzt , so daß er ins
KreiskrankcnhauS übergeiührt werden mußte.

In Dörtel (Kreis Mergentheims vollendete
Georg Lederols  sein 82 Lebensjahr . Der Greis
ist noch erstaunlich rüstig Gr besorgt noch selbst
eüwn Teil seiner Geldgeschäfte und unternimmt
nicht selten noch größere Gänge nach auswärts.

Der trübere Schultheiß der Gemeinde Lonsin¬
gen  tKreis Urachs . Georg Ravp.  konnte dieser
Tage in voller Frische und Rüstigkeit seinen
84. Geburtstag feiern

Sind die Straßen verkehrssicher?
ES besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen,

daß der Kraftfahrer in der gegenwärtigen Jah¬
reszeit keine größere Fahrt unternimmt » ohne
sich über die Straßenverhältnisse der Strecken,
die er benützen will , zu unterrichten . Eine
Reihe von Vorfällen , die dem DDAC . zur
Kenntnis gekommen sind, beweist , wie wichtig
eS für die Durchführung des schwierigen Win¬
terbetriebes ist, daß durch guteKennrniS
derStraßen - undWetterverhält-
nisse  der Kraftfahrzeugverkehr so weit wie
irgendwie möglich sichergestellt wird.

Der Fall , daß z. B . ein Kraftfahrer , der es
versäumt hat , Ghneeketten mitzunehmen,
irgendwo steckenbleibt, und sich von ein paar
Pferden aus der Patsche helfen lassen muß , ist,
obwohl er sehr häufig vorkommt , noch nicht ein.
mal entscheidend . Wirklich schlimm sind die
Fälle , bei denen sich das Fehlen von
Schneeketten oder ungenügende
Reifenprofilierung  dadurch auswirkt,
daß Kraftfahrzeuge ins Schleudern kommen
und große Personen - und Sachschäden verur-
sachen Diese Vorfälle sind leider nicht selten.
Dem Bedürfnis nach Unterrichtung hat der
DDAC . dadurch Rechnung getragen , daß er
täglich kostenlos Auskunft  über alle
Straßen und Wetter betreffende Fragen gibt.

Ulmer Schlachtbiehmarkt von, S4./25 . Januar.
Zufuhr : II Ochsen. 32 Bullen . 45 Kühe. 19 Für-
ssn, 152 Kälber . 857 Schweine . Preise für -/- Kilo-
gramm Lebendgewicht : Ochsen a > 42 bis 43.
b) 35 bis 88; Bullen al 33 bis 41, k» —. cl 26
d) 25: Kühe al 83 bis 41. bl 32 bis 87. cl 24
bi? 31. d) 13: Färsen a > 40 bis 42: Kälber al 6»
bis 63. bl 58 bis 59 cl 41 bis 50, dl 85 bis 40:
Schweine al 55.50. I bl 54.50. 2 bl 58.50, cl 51,50.
dl 43,50. el 43 50, fl 43,50. fette Specksallen gt>
52.50. andere Sauen g 2l 50.50, Marktverlaus:
Großvieh a- und b-Tiere zugeteilt und d-Tiere
belebt. Kälber lebhaft , Schweine zuyeteilt.

Sie Lage am Eiermarkt
Der württembergische Eiermarkt erhielt wieder

kleinere Zufuhren an ausländischen Frischeiern.
Kühlhauseier wurden zusätzlich in Berkehr ge¬
bracht . Auf den großen Vervraucherplätzen konnte
sich bisher der geringe Anfall inländischer Frisch¬
eier noch nicht bemerkbar machen. Er trat ledig-
lich im Einflußgebiet der Erzeügergemeinden >n
Erscheinung . Die anhaltende milde Witterung be¬
günstigt jedoch bereits spürbar die Legetätigkcit.
Es dürste daher in absehbarer Zeit auch aus den
Verbraucherplätzen mit einer Auflockerung der
Bersorgungslage zu rechnen sein. Mit wenigen
Ausnahmen konnte der dringende Bedarf einiger¬
maßen gedeckt werden.

Neuenbürg , 26. Jan . Das Sondergericht
Stuttgart unter Vorsitz von Senatspräsident
Cuhorst  tagte gestern im Sitzungssaal des
hiesigen Amtsgerichts . Es stand zur Ver¬
handlung die Anklage gegen 12 Angehörige
der laut Gesetz vom Jahre 1933/34 verbotenen
Internationalen Bibelforscher -Vereinigung,
von Lenen 11 in Pforzheim ihren Wohnsitz
haben . Seit Herbst 1937 befinden sich die An¬
geklagten in Untersuchungshaft . Es wurde
ihnen vorgeworfen , daß sie nach dem Verbot
der Sekte für diese tätig waren , indem sie im
Jahre 1936/37 sogenannte „Gute -Hoffilungs-
Beiträge " bei bekannten Glaubensgenossen
einkassiertcn, verbotene Zeitschriften und die
berüchtigten , gegen das nationalsozialistische
Deutschland und seine Regierung gerichteten
Luzerner Hetzbriefe verteilten . Das Haupt¬
tätigkeitsgebiet war Pforzheim - Brötzingen,
nur in einem Falle wurde die gesetzwidrige
Tätigkeit auch in anderen Orten ausgeführt.

Die Verhandlung begann um halb 10 Uhr
vormittags . Zunächst verlas der Vorsitzende
die Namen der 12 Angeklagten und hernach
die Anklageschrift . In der Beweisaufnahme
wurden die Angeklagten einzeln vernommen
und zwar als erster der Beschuldigte Franz
Bart  h. Er gehört der Sekte schon seit 1923
an und spielte die Hauptrolle , denn er be¬
gleitete das Amt eines GruppendienerS und
war von „höherer " Stelle als solcher beauf¬
tragt , dafür zu sorgen, das; möglichst recht
große Geldbeträge einkassiert und „geistige
Nahrung " anderen Mitmenschen vermittelt
wird . Die Angeklagten Friedrich Burger
und A. Ditsch ko mski  waren Kilfsgrup-
Pendiener und fleißige Mitarbeitr . Trotzdem
ihnen bekannt war , daß eine Betätigung für
diese staatsfeindliche Sekte gesetzlich verboten
ist, verspürten sie keinerlei Hemmungen . Sie
bedienten sich, wie vom Vorsitzenden ausdrück¬
lich betont wurde , in ihrer Werbetätigkeit
einer Methode , die von jener der Kommuni¬
sten nur wenig abweicht . Heimlich steckten sie
die Luzerner Hetzbriefe und die Zeitschriften
in die Briefkästen . Die damit Bedachten wa¬
ren zum überwiegenden Teil davon nicht son¬
derlich erfreut und erstatteten pflichtgemäß
bei der Polizei Anzeige , wodurch cs möglich
wurde , dem Treiben der Bibelforscher in
Pforzheim ein Ende zu setzen. Beim Ein¬
kassieren derGute -Hoffnungs -Beiträge wurde
eine Tarnung vorgenommen , indem den
Spendern gesagt wurde , diese würden für
soziale Zwecke verwendet , in Wirklichkeit flös¬
sen die Gelder aber den üblen Drahtziehern
zu, die sie wiederum für die Hetze und Lüge
gegen Deutschland verwendeten . Der Angc-
klPjte Re ule war nicht in Pforzheim tätig,
er fnhr ans seinem Motorrad in verschiedenen
Orten des Schwarzwalds herum , um ihm
dort benannten und bekannten Glaubensge¬
nossen „geistige Nahrung " zu bringen . Die
Angeklagte Elise Baroni  glaubte , sic müsse
dem Sondergericht zur Kenntnis geben , cs sei
Gottes Wille gewesen, daß sie sich für die Ver¬
breitung des „Wahren " Evangeliums einsetzte.
Aus ihrem Munde erfuhr man auch, daß sie
1921 im Pforzhcimcr Stadtbad entsprechen¬
der Hebung der Sekte getauft wurde . Bei

einigen andern Angeklagten war es ebenso.
Die Angeklagten Marie Keck , Hedwig Ruf
und der Angeklagte Max Schult räumten
zwar die ihnen zur Last gelegten Straftaten
ein, versuchten aber denselben eine harmlose
Note zu geben, indem sie Vorgaben, sie hätten
die Gelder für notleidende Glaubensgenossen
gesammelt , und im übrigen das WortGot-
tes  verkündet . Welch ablehnende Einstellung
zum nationalsozialistischen Staat und seinen
Einrichtungen in den Kreisen der Internatio¬
nalen Bibelforscher vorhanden ist. dafür nur
zwei Beispiele aus der Verhandlung : Einer
der Angeklagten verweigerte aus Glaubens-
Überzeugung dein Vaterland die Wehrdienst-
Pflicht und wurde deshalb vom Kriegsgericht
mit 43 Tagen Gefängnis bestraft . Er will
jetzt seine Einstellung geändert haben . An
einen anderen älteren Beschuldigten richtete
der Vorsitzende die Frage , warum er für an¬
geblich soziale Zwecke der verboteneil Organi¬
sation Geld gab und nicht dem WHW . Da¬
rauf antwortete er, daß nach seiner Ansicht
das WHW nicht sozial sei, hingegen die Bibel-
forschervereinigung.

In längeren Ausführungen nahm der
Staatsanwalt zu dem Ergebnis der Beweis¬
aufnahme Stellung . Sie habe eindeutig dem
Gericht gezeigt, daß sich die 12 Angeklagten
im Sinne der Anklage schuldig gemacht haben.
Ihre Straftaten sind nur ein Ausschnitt aus
dem Register von über hundert Fällen , mit
denen sich das Sondergericht zu befassen hatte.
Es hat sich gezeigt , daß die früheren Strasen
nutzlos waren und auf die fanatischen An¬
hänger der verbotenen Sekte keinen Eindruck
machten. Im Gegenteil , sie bedienten sich in
chrer Arbeit derselben Taktik wie die Kommu¬
nisten . Infolgedessen können nur harte Stra¬
fen dem Gesetz Genüge leisten . Der Staat
duldet diese heimtückischen Umtriebe nicht
mehr , das müssen sich die allzuüberzeugten
Anhänger der Internationalst Bibelforscher
gesagt sein lassen. Als den Hauptschuldigen
bezeichnet er den Angeklagten Franz Barth.
Er war der Verantwortliche . Gegen ihn be¬
antragte er eine Gefängnisstrafe von 2 Jah¬
ren , gegen Burger , Reule und Ditschkomski
je 1 Jahr und 6 Monate , gegen Baroni,
Schult , Keck und Ruf je 1 Jahr , gegen den
Angeklagten Ernst Scherle 5 Monate und
gegen die Angeklagten Johannes Lehmann,
Mathilde Wolf , Marie Gollmer je 3 Monate.
Die drei Verteidiger traten für eine mildere
Bestrafung ein . Das Urteil wurde nachmit¬
tags verkündet . Es lautete wegen unerlaub¬
ter Betätigung für die gesetzlich verbotene
Internationale Bibelforscheroereinigung im
Sinne des Gesetzes des Herrn Reichspräsiden¬
ten vom Jahr 1933 und den erlassenen Ge¬
setzen in Baden und Württemberg vom Jahre
1933/34 für Franz Barth auf 2 Jahre , Fried¬
rich Burger , Reule und Ditschkomski auf ein
Jahr und 6 Monate , Schult , Keck und Ruf
auf 1 Jahr und für alle andere » Angeklagten
auf 2 Monate Gefängnis . Das von Reule für
die Fahrten benützte Kraftrad wird gerichtlich
eingezogen . Die Angeklagten haben die Kosten
zu tragen . Dem Angeklagten Barth werden
vier , den Beschuldigte « Burger , Ditschkomski

und Rente drei und de» Angeklagten Schult,
Keck und Rnf zwei Monate Untersuchungshaft
angerechnet . Der Haftbefehl bei Scherle
wurde aufgehoben , die andern Haftbefehle
bliebe » aufrechterhalten.

In der Urteilsbegründung führte Senats-
Präsident Cuhorst ans , daß sich die Angeklag¬
ten für die verbotene Bibelforschervereinigung
betätigt haben . Die illegale Tätigkeit dieser
Sekte sei zu einer Gefahr für den Staat ge¬
worden und müsse durch harte Strafen geahn¬
det werden , nachdem mildere Strafen nicht
viel nützten . Die Angeklagten haben versucht,
ihre Tätigkeit als recht harmlos hinznstellen,
das 'Gericht schenkte diesen Beweismitteln je¬
doch keinen Glauben , es ist vielmehr davon
überzeugt , daß sie genau wußten , daß sie gegen
den Staat und seine Gesetze arbeiteten . Ihre
Tätigkeit könne man nicht als harmlose reli¬
giöse Verirrung bezeichnen , sondern als Plan¬
mäßige Hetzarbeit gegen den Staat und die
Volksgemeinschaft . - ö-

ChrW Cranz siegt bei den
AdsatzrtslSusen

der Wintersportwoche in Garmisch -Partenkirchen

Bei der zweiten Internationalen Wintersport-
Woche in Garmisch -Partenkirchen brachte der
Mittwoch auf der olympischen Strecke des Kreuz¬
ecks die Abfahrtsläufe der Männer und Frauen.
Beide Rennen endeten mit deutschen Sie¬
gen  durch Christi Cranz und Roman Wörndle.

Ungefähr vier Kilometer hatten die Frauen
vom 1580 Meter hohen Kreuzwankl bis zur Tal-
station <760 Meter ) zurückzulegen und dabej sechs
Pflichttore zu nehmen 24 Läuferinnen , aus sechs
Nationen fanden sich am Start ein . Der erwar¬
tete Zweikamps Deutschland — Schweiz endete
mit einem großen Erfolg der deutschen Frauen.
Weltmeisterin Christi Cranz  ging als eine der
ersten über die Strecke, standsicher und zügig fegte
sie über die schwersten Stellen und erzielte die
ausgezeichnete Zeit von 4:35.8 Minuten Lisa
Nesch erkämpfte mit 4:44.4 für Deutschland den
zweiten Platz , gefolgt von Erna Steuri -Schweiz.
Erst hinter Käthe Grasegger  und List Hofe-
rer  plazierte sich Tina Künzli.  Schweiz.

Der Start der Männer lag rund l50 Meter
höher auf dem Kreuzjoch. Schade , daß Läufer wie
Rudi Matt , Willi Walch, Anton Seelos und unser
Rudi Cranz nicht antreten konnten . Olympia¬
sieger . Weltmeister und Spitzenläuser des vergan¬
genen Winters waren zur Stelle und lieferten
sich einen mitreißenden Kampf Als einer der
ersten legte Franz Psnür  mit 4:45 Minuten
eine gute Zeit vor . der französische Jungmanne
Couttet drückte sie auf 4:37.4 Minuten . Noch
schneller war aber unser Jungmann Harro
Cranz,  der gleich darauf aber von Hans Kem-
ser übertrumpft wurde und Sechster mit 4:36
wurde . Dann aber legte Roman Wörndle
4:22,4 Minuten hin lind keiner der Teilnehmer
war schneller als er Nur Eberhard Kueißl-
Oesterreich glückte es noch unter 4:30 Minuten
zu kommen, eine Zeit , die als Dritter der junge
Wiesseer Josef Gantner  überraschend erreichte,
Beim Steilhang am Baderstadel stürzte Serto-
relli -Jtalien schwer: er mußte mit Schlitten ab¬
transportiert werden . Ohne ersichtlichen Grund
gab Weltmeister Emile Allais schon nach wenigen
100 Metern auf . Der Olympiasieger Frinz Pinür
hat seine Bestform noch nicht wieder erreicht

Bei dem Abfahrtslaus der Frauen starteten
27 Teilnehmerinnen , von denen nur drei unter¬
wegs aufgaben . Die elf Besten gelangen in den
Torlauf  am Donnerstag . Von den 32 Män¬
nern kamen 71 ins Ziel , am Torlaus sind 80
startberechtigt.

Hüten  a . ck. Cnr , 27. jasuar 1938.
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rvurcke am - kittwocb vormittag nack langer Krankbeit Im
-Iter von naberu 65 fakren von ikrem scbvveren lleicken
erlöst.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
V/illksIm Ordner , Wagner
krlsclaritz « K33er V « « . , geb . Ocknsr

mit ttlnclsrn.

keerckigung breitag nackmittag 3 Okr.

Servietten
mit und ohne Druck

C Meeh 'sche Buchhandlung.

Wildbad.

3V Ae Aller
mit Stallung . Heuscheuer und
Bauplatz  in der Rennbach
zu verkaufen.

Kappler . Rennbachstr. 78.

Wildbad.

Halbjähriges

Zochleind
zu kaufen gesucht.

Karl Schraft
Wildbad -Ziegrlhütte.

Jüngeres , tüchtiges

Tttiittsriiltii
für sofort gesucht.

Schloßkeller Pforzheim,
Rich . Geiger.

^umskneuern Es

/kulo
Viersitzer, steuerfrei, za kaufe«
gesucht.

Angebote unter Nr . 465 an die
„Enztäler "-Geschciftsftr!le.

Mmm̂äer̂ Ekiadei

MiltkrMmril, OrtsWM UtneMrs.
Am Freitag den 28 . Januar 1938 , findet für die WHW .-Betreutcu eine

Ledensmittel-AnSgabe
statt und zwar für die Buchstaben

A — K von vormittags 9 —12 Uhr,
L — Z von nachmittags 2—S Uhr.

Der Orsbeaustragte des WHW.

kur cßis 5 ckul«

Lckul - u . Oklsv -fseits
Lcdiller-Ltllls

Kunstlecker unck llecksr
LIsislilts

tisftllMLckIrigs , bunt
Lcdlli -Isfein
Isislsclioner
l.öscliblStlsi'
ürilksl vesick unck Kart
öriffslknslen
Lckuammclossn

^eickenbloclrs
Hsikreugs
peikscdisnen
pscüsrgummi
Kinkel
Pinsel
psrbsM -ptllis
Pinsel - uncl V?SLSsr-

Zckslsn
parblcssien
luscke

L.. kockkancilung
dieueubüig . lelefon 4 Q4

ZmM-Berfte!«ekMll.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 28. Jan.
1838 vorm . 10 Uhr, in Herren-
alb:

1 Friseurtoilette:
Samstag . 28 . Jan . 1838. vorm.
10 Uhr , in Wildbad:

1 Warenschrank , 1 Sofa,
1 Posten Parfümeriewaren.

Zusammenkunft jeweils b.Rathaus.
Serichtsvollzirhrrftellt

Wildbad.

oss Vlkärs 1VS8
kür 6vn Vsti,

sagt ckie Kleins i -ieseloitv , als
sie kört , ckaö Onkel brita seinen
kiusten so scAnell los gv « vr-
cken ist . - lecken 8io bitte vor:
ltusta -OIycin killt bei Husten
unck VerscLlslmung , sstbma-
tiscbsn Ssscdrvercken , scbmecict
gut unck kostet ckie MascAe nur
MA 1.— grobe lllsscbs Mck 1.65 ^
'/ , Itr Sparklascbe kUA3.25. vose
itustabons 0.75, Kröuterkonbons.
viele begeisterte Urteile
8cbömoerg : vrog . 14. Karelier
bleuenbürg : Orog . Oecbert
IZirkenkelck: Orog . kV. Wustmann
Wilckdack: Orog . K. plarpert
llerrenalb : Orog . lt .kVaterstrackt
Laimback : Orog . Uartlr

Dobel.
Wegen Todesfall verkaufe be¬

reits neue

Stauch-Reisbieg-
MasAine

ebenso ein Quantum Wagner-Holz (Eiche).
Karl Kraft » Schmied.
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70«Meter lang und 48 Meter breit
Dr. Todt über die Hamburger Elbhochbrücke

Ligelldericbt 6er kl8 - ? resse
Kt. Hamburg, 26. Januar . Ueber den Mo¬

numentalbau der geplanten Elbhochbrücke,
deren Modell gegenwärtig im Haus der Deut¬
schen Kunst in München ausgestellt ist, hat jetzt
Generalinspektor Dr . Todt  neue Einzelheiten
bekannt gegeben. Die Brücke, die in eurer
Länge von 700 Meter die Norderelbe unterhalb
Hamburgs überspannen wird, soll nach den
endgültigen Plänen eine Fahrbahn von
48  Meter Breite  besitzen. Sechs Kraft¬
fahrbahnen, Radfahr- und Fußgängerwege
werden Platz finden; auch Schnell- u. Eisenbah¬
nen führen über die Brücke, und zwar werden
sechs Bahngleise vier Schnellbahnen und
zwei Eisenbahngleise— in einen besonderen
Tunnel hineingelegt, der unter der Fahrbahn
an die Brücke gehängt wird. Die 160 Meter
hohen Pfeiler der Hochbrücke werden aus Gra¬
nit errichten Granit ist ein rein deutscher Werk¬
stoff und Hot noch den weiteren Vorzug, daß j
Reparaturen an den Pfeilern für Jahrhun¬
derte nicht notwendig werden. s

Der letzte Mzier von Mars-la Zour
LtiZenbertekt 6er K8 - ? resse

p. Kolberg, 26. Januar. Der letzte Offizier
von Mars -la-Tour und zugleich der älteste
deutsche Offizier überhaupt . Oberst a. D.
Eugen von Kutzschenbach,  vollendete
am Mittwoch hier sein 100. Lebensjahr. Wie
bereits gestern gemeldet, hat ihm der Führer
aus diesem Anlaß den Charakter als Gen e-
ral major  verliehen.

Kutzschenbach trat mit 17 Jahren als Fah¬
nenjunker bei den Blücher-Husaren in Stolp
in den Militärdienst ein. Kaum 30 Jahre
alt , stand er schon bei den Tüppeler
Schanzen  im Feuer, kämpfte siegreich bei
Königgrätz und zog 1870 als Rittmeister in
den Deutsch . Französischen Krieg.
In einer zeitgenössischen Schilderung des be¬
rühmten Todesrittes von Mars - la-
Tour  heißt es: „Weit voraus die 10. Husa-
ren und die 2. und 4. Eskadron des Drago¬
nerregiments 16. voran die Führer von Mas-
senbach und von Kutzschenbach." An anderer
Stelle schreibt ein Teilnehmer der Schlacht:
„Unser Rittmeister von Kutzschenbach ist als
Erster vor der Schwadron auf seinem feu-
rigen englischen Schweißfuchs wie ein heili-
aes Donnerwetter unter die Franzosen ge-
saust." Das Eiserne Kreuz war der Lohn für
diese tapfere Haltung.

Nach Friedensschluß wurde Kutzschenbach
als Major zu den Parchimer Dragonern ver¬
setzt und 1890 nahm er als Oberst und Re¬
gimentskommandeur des Dragoner - Regt-
ments 12 (Frankfurt a. d. O.) seinen Ab-
schied. Seit dieser Zeit lebt er in Kolberg.
Hier jagt der alte passionierte Weidmann in
den Forsten. In seinem Zimmer hängt die
Trophäe eines kapitalen Bockes, der 1906 in
Stettin und Berlin prämiiert wurde. Die
Jagd und das kalte Bad,  so meint
Kutzschenbach. halten gesund  und lange
am Leben. Bis ins hohe Alter hinein nahm
er jeden Morgen in aller Herrgottsfrühe sein
Bad in der Ostsee.

Der Hundertjährige bietet heute noch ein
Bild voller Lebenskraft und Frische. Bei
gutem Appetit schmeckt ihm die Zigarre , und
das Glas Mosel darf auf seinem Tisch nie
fehlen. Zeitungen liest er ohne Brille. Mit
regem Interesse verfolgt er die Tagesereig-
nifse. Im Januar 1933 schrieb er an einen
alten Regimentskameraden: „Jeder Tag
ist für mich ein Gottesgeschenk.
Die letzte Barriere wird bald zu nehmen sein.
Gern möchte ich noch einen Blick auf das
uns verheißene neue Reich  werfen
können." Von unseren! neuen Heer sagt er:
„Die Armee ist gut, aber wir brauchen auch
eine starke Wehrmacht, damit nicht wieder
die ganze Welt über uns herfällt!" — So
hat ein gütiges Geschick dem Hundertjähri¬
gen feinen Wunsch erfüllt, das neue starke
Deutschland zu erleben und zu vergleichen
mit seinen Erinnerungen, die bis rn das
Jahr 1848 hineinreichen.

Der Glückwunsch des Führers
Nachdem der Jubilar am Morgen vom

Musikkorps des Jnf .-Neg. 4 durch ein Stand,
chen geehrt wurde erschien im Laufe des
Tages der Kommandierende General der
Infanterie Blaskowitz  in der mit einer
Füll -- non Blumen geschmückten Wohnung
des Jubilars und überbrachte ihm die Glück¬
wünsche des Führers zugleich mit der Ver¬
leihung des Charakters als Generalmajor
und dem Bilde des Führers mit eigenhän¬
dig^ Unterschrift. Ministerpräsident Gene-
raloberst Göring  ließ ein Glückwunsch,
schreiben mit einer in der Staatlichen Por-
zellanmanufaktur in Berlin hergestellten
Ehrentasse durch Oberbürgermeister Dr.
Wegener überreichen. Generalfeldmarschall
von Blomberg  sandte im Namen der
neuen Wehrmacht ein herzliches Glückwunsch,
telegramm. Weiter ließen Glückwünsche über.
Mitteln Generalfeldmarschallvon Mackensen,
Gauleiter Schweds-Koburg, der Reichskric-
gerbund Kyfshäuser, der Reichsbund deut¬
scher Offiziere und verschiedene Truppen¬teile.

Stuttgart , 26. Januar . «Von der
Maul - und Klauenseuche .) Die
Maul - und Klauenseuche hat sich im Kreise
Neckarsulm ig den Gemeinden Clever¬
sulzbach und Bachenau  weiter aus¬
gebreitet. In Cleversulzbach wurden die Ge-
Höste von Karl Wetterauer . Eugen Hermann
und Robert Hermann, in Bachenau das Ge¬
höft des Landwirts Karl Kelber ersaßt. In
Künsbach.  Kr . Künzelsau, brach die
Seuche im Gehöft von Friedrich Müller aus.
Erloschen ist die Viehseuche in Bad Ueber-
kingen.  Kr . Geislingen und in Tutten,
berg.  Kr . Neckarsulm.

Dagcrsheim, Kr. Böblingen, 26. Januar.
(M a n n ü b e r f a h r e n u n d g es l o h e n.)
Ein von Böblingen kommender Lastkraft¬
wagen überfuhr am Tienstagmittaq in der
Hauptstraße die von den dort beschäftigten
Pflasterern errichteten Abschrankungen. Ter
Pslästerermeister Wilhelm Körner  aus
Sindelsingen wurde von dem Wagen erfaßt
und am linken Fuß erheblich verletzt, so daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Ter Lenker des Lastautos bedrohte nach dem
Unfall die Männer , die ihn anhalten wollten,
und flüchtete. Da jedoch das Kennzeichen
des Wagens bekannt ist. dürfte er seiner
Strafe nicht entgehen.

Rottweil, 26. Januar . (Gefängnis
für Vogelfänger .) Das Amtsgericht
verurteilte Neinhold Link  aus Rottweil
wegen Tierquälerei zu einem Monat Gefäng¬
nis . Der Angeklagte hatte Singvögel
mit Leimruten  gefangen und verkauft.
Die meisten Vögel sind infolge der Quäle¬
reien eingegangen. Das Gericht be'eichnete
die von dem Angeklagten betriebene Art des
Vogelfanges als eine Roheit sondergleichen.

Pfullendorf, 26. Januar . (Sturz mit
dem Motorrad .) In der Nacht zum
Montag geriet auf der Straße Pfullendorf-
Otterswang der 25jährige Leo Stehle  aus
Ruhestetten mit feinem Motorrad über die
latte Fahrbahn hinaus und kam zu Fall. Er
rach sich den rechten Oberschenkel und das

rechte Handgelenk und mußte mehrere
Stunden in der Kälte liegen blei¬
ben,  bis ein Autofahrer vorbeikam und für
seine Einlieserung ins Krankenhaus Pfullen-
oorf sorgte.

Singen a. H., 26. Januar . (Hauptver -
sammlung 1938 des Schwarz¬
wal dv  e r e i n s.) Die diesjährige Haupt¬
versammlung des Schwarzwaldvereins findet
vom 18. bis 20. Juni in Singen  statt.
Nach dem von der hiesigen Ortsgruppe im
Benehmen mit dem Präsidenten Universi-
tätsprofesfor Dr . Schneiderhöhn-Freiburg

im Breisgau ausgearveitelen Programm , I
wird die Tagung am 18. Juni , nachmittags
4 Uhr, eingeleitet mit den Sitzungen der
Wegwarte, der Dietwarte und der Jugend¬
warte . Abends 8.30 Uhr schließt sich ein Bc-
grüßungsabend mit der Ehrung der Jubi-
lare und der Uraufführung eines eigens für
den Schwarzwaldverein verfaßten Wän¬
de  r scha u s P i e l s an . Tie Hauptversamm¬
lung beginnt am 19. Juni , vormittags
9.30 Uhr in der Kunsthalle. Nachmittags tref¬
fen sich die Wanderfreunde auf dem Hohen-
twiel, soweit sie sich nicht an der geplanten
Fußwanderung nach dem Hohenkrähen und
Hohentwiel beteiligen. Ter Montag ist einer
Wanderung nach dem Schienerberg Vor¬
behalten.

Schwenningen, 26. Januar . (ZweiPio¬
niere der Uhrenindustrre feiern
Geburtstag .) Am gleichen Tage wie
Utzrenfabrikant Thomas Ernst Haller,  am
26. Januar 1878, erblickte im Hause des Bäcker¬
meisters Valentin Schlenker ein weiterer Pio¬
nier der schwäbischenUhrenindustrie, Eugen
Schlenker,  das Licht der Welt. Eugen
Schlenker und Thomas Ernst Haller wurden in
ihrer Jugend gute Freunde und sind es bis auf
den heutigen Tag geblieben.

Riedernhall, Kr. Künzelsau, 26. Januar.
(Ein Fuchs mit Trichinen .) Im
Fleisch eines Fuchses, das als Hundefutter
verwendet werden sollte, fand der Fleisch¬
beschauer zahlreiche Trichinen. Dieser Vor¬
fall zeigt, wie gefährlich es ist, Fuchsfleisch
in rohem Zustand an Haustiere zu ver¬
füttern. Zur Verwendung solchen Fleisches
als Tierfutter ist in jedem Fall die orts¬
polizeiliche Genehmigung notwendig.

Heidenheim, 26. Januar . (Jäher  Tod .)
Der 61 Jahre alte Bauleiter Eugen Link,
der bei der Firma Manz-SLuttgart beschäf-
tigt war die aegenwärtig einen Industriebau
in Heidenheim ausführt , sank bei einem
Rundgang durch den Bau vom Herr¬
sch lag  getroffen plötzlich um und war so-
fort tot.

Die LandMaarMadt meldet
Nack; langer Krankheit ist in Stuttgart im

69. LevenSsahr Professor Clemens Hummel  ge¬
storben. Bis zu seinem Uebertritt in den Ruhe¬
stand im Jahr IMS hatte er mehrere Jahrzehnte
hindurch an der früheren Baugewerkschule in
Stuttgart , der jetzigen Höheren Bauschule, als
Professor sür die Hochbaufacher gewirkt.

In einem Kaffee in Bad Cannstatt zog eine
kleine Gesellschaft mehrere WHW. - Lose. unter
denen sich der zweite Cannstatter 5M-Mark-Ge-
winn befand. Bekanntlich hat erst vor,wenigen

9er Vodensee wir- Atlanttthafetl
Riesenprojekt vor der Verwirklichung — Ausbau des Oberrheius

m. Friedrichshafen,  26. Januar . Di«
Vorarbeit«« zu einem bedeutungsvollenPro¬
jekt sind jetzt beendet worden: Der Anschluß des
Bodensees an den Großschifffahrts¬
weg . Damit wird ein« Wasserstraßenverbin-
dnng nicht nur des äußersten dentschen Südens,
sonder» auch Oesterreichs mit dem Atlantik ge¬
schaffen. Weitere ungeahnte Entwiälungsmög-
lichkeiteu ergeben sich mit der Durchführung
der ebenfalls geplanten Kanalverbindung
Douau - Bodeusee.  Mit Hilf« des schivei-
zrrischen Kanalnetzes— das bis dahin ansge-
bant sein wird — und der Kanäle Frankreichs
wird eine durchgehende Wasserstraße vom
AtlantischenOzean und dem Mittel-
ländifchenMeer  einerseits zu den oberen
Donanländern und zum SchwarzenMeer
andererseits hergestellt werden.

13 Kraftwerke enkskehen
Das einzige natürliche Hindernis auf der

Trasse zwischen Bodeusee und Basel bildet der
Rheinfall  bei Schaffhausen. Er soll durch
eine gekuppelte Großschijfahrtsschleuße mit kur¬
zem Seitenkanal überwunden Weichen. Die
Schönheit und Wucht des Wasserfalls erleidet
damit keine Beeinträchtigung. Zwischen Rhein-
felden und Schaffhausen sollen weiter — wie
der Geschäftsführerdes Rheinschiffahrtsver¬
bandes Konstanz mitteilte — zwölf Kraftwerke
mit einer Jahresleistung von 4 Millionen
Kilowattstundendas Rheingefälle zur Elektri¬
zität-Gewinnung ausnützen. Sechs von ihnen
sind bereits in Betrieb. Die Erzeugungskosten
einer Kilowattstunde belaufen sich im Durch¬
schnitt auf 1 Reichspfennig.

Die Wirtschaftlichkeit des großzügigen Un¬
ternehmens ist einwandfrei nachgewiesen.
Das vonr Neichsverkehr- Ministerium für gut
befundene Projekt sieht einen Kostenaufwand
für den Gesamtausbau des 213 Kilometer
langen Großschifsahrtsweges von Basel bis
Bregenz von 80 Millionen Reichs¬
mark  vor . In Anbetracht des ungeheuren
Nutzens erscheint dieser Betrag nicht zu hoch,
zumal sich an den Kosten außer Deutschland
auch die Schweiz und Oesterreich beteiligen.
Die Verwirklichung des lebenswichtigen
Planes konnte innerhalb von fünf

Zayren  erfolgen . Uevrigens ist schon fetz!
der Verkehr mit 1200- Tonnen - Kähnen bis
Nheinfelden, 20 Kilometer über Basel hin¬
aus, möglich.
Ern Weg zu den Schweizer Erzen

Bei dem außerordentlich hohen Nutzeffekt
der projektierten Wasserstraße werden sehr

roße Frachtersparnisse gegenüber der Güter-
esörderung auf der Bahn erzielt. Für den

Anfang sind sie in deni wirtschaftlichen Gut¬
achten mit fünf Millionen Reichsmark be¬
rechnet. Die Frachtverbilligung hat naturge¬
mäß eine Steigerung der Wettbewerbsfähig¬
keit des gesamten Gewerbes im Gefolge, was
einen höheren Beschäftigungsgrad bedingt
und die Einstellung einer größeren Anzahl
Arbeiter ermöglicht. Ferner wird eine bester?
Ausnützung und Verwertung von Boden¬
schätzen und Naturprodukte» ermöglicht. Be¬
sonder? sei hier auf die bestehe Aiisbeuiuna
derSchweizer Erze  bei Ganzen und im
Fricktal sowie der ergiebigen deutschen
Erzlager  bei Blumenfeld und Gutmadin-
gen hingewiesen. Sehr hoch ist auch die durch
den Ausbau ermöglichte produktive Arbeit
zu veranschlagen. Etwa 5000 Arbeiter kön¬
nen für eine Reihe von Jahren Beschäfti¬
gung finden. Schließlich darf nicht vergessen
werden, daß mit der Verwirklichung der
Ausbaupläne die Hochrheinstrecke Basel—
Bodensee als Kernstück des mitteleuropäi¬
schen Binnenschisfahrtsnetzes erst recht zur
Geltung gebracht wird.

Tie Aussichten für die baldige Inangriff¬
nahme der Arbeiten sind- sehr günstig. Die
maßgebenden Stellen von Baden. Württem¬
berg und Bayern haben die Förderung der
Projekte in Aussicht gestellt. Auch aus die
Unterstützung durch das Reichsverkehrsmini¬
sterium ist zu rechnen. Die österreichische Ne¬
gierung hat besonders große Sympathien
für diese Pläne ; die Schweizer Regierung
fürchtet von dem Hochrheinausbau zwar eine
starke Konkurrenz für ihre Bundesbahnen,
dürste sich aber schließlich der Beteiligung
am Ausbau der Rheinstrecke Basel—Boden¬
see nicht entziehen. So zeigt sich immer stär¬
ker, daß der Rhein feine Uferstaaten nicht
trennt , sondern vielmehr zusammenschließt.

Tagen ein Cannstatter Einwohner tn Stuttgart
einen 1t>W-Mark-Gewimi gezogen.

Morgen? kurz nach 4 Uhr fuhr der 28 Jahre
alte in Göppingen  wohnhafte Kurt Böhringer
mit feinem Personenkraftwagen vor dem Schtoß-
gartenhotel den Verkehrsteiler um und fuhr dann
quer über die Fahrbahn auf einen aus dem
Gehweg stehenden Baum . Nach dem Unfall fuhr
der Wagenlenker, der zur Zeit des Vorkommnisses
unter Alkoholeinfluss stand, weiter, ohne sich um
den Schaden zu kümmern.

Zn dem vor kurzem gemeldeten Fakt de? Aus¬
bruchs der Maul - und Klauenseuche  in
einem landwirtschaftlichenAnwesen m der Aache¬
ner Straße (früher Gartenstraßei in Bad Cann¬
statt kam nun noch ein zweiter Fall- jekt wurde
daS Vorhandensein der gefährlichen Viehseuche
auch in einem Anwesen in der Schmidener Straße
festgcstellt.

Er mißhandelte seinen Mer
Erdmannhausen, Kr. Marbach. 26. Januar.

Ter zum Jähzorn neigende 43jährige Land¬
wirt E. M. hat schon wiederholt, besonders
nach starkem Mostgenuß, seine Eltern miß-
handelt. Am Montagabend schlug er aus sei¬
nen 77jährigen Vater ein. der um Hilfe ries.
Hinzukommende Nachbarn konnten cen Roh¬
ling nicht zur Ruhe bringen, und auch einem
Gendarmeriebramten setzte er Widerstand
entgegen. Der Rasende wurde festgenommen
und ins Amtsgerichtsgefängnis Marbach
eingeliesert.

Der AerschMund srWr»,.
Aalen, 26. Januar . Der Lierschutzbund

Aalen mußte in letzter Zeit wiederholt gegen
den beabsichtigten Verkauf von Pferden eiu¬
schreiten, die unbrauchbar und abgeschunde»
oder überaltert waren. Die Pferde wurden
Vom Markt gewiesen und dem Roßschlächter
zugeführt, damit nicht noch Volksgenosten
mit ihnen betrogen  werden. Ferner wur¬
den Schlachtpferde, die 40 bis 6V Kilometer
gehen sollten, vom Tierschutzbund angehalten
und mit der Bahn transportiert . In einem
Falle waren einem Schlachtpserd die Dorder-
eisen heruntergeriffen worden, so daß daS
Tier auf der Landstraße zufammenbrach. Der
Tierschutzbund erstattet in solchen Fällen'
Anzeige  wegen Tierquälerei.

Der Knecht rauchte ln-er Scheune
Riedlingen, 26. Januar . Das Amtsgericht

RiMingen verurteilte einen Knecht des Säge-
iverksbesitzers Thurner wegen fahrlässiger
Brandstiftung zu 4 Monaten Gefängnis. Der
Angeklagte war mit brennender Pfeif«
in den Stall und in die Scheune gegangen. In
der Scheune fiel ihm die Pfeife aus dem Mund.
Er versuchte, die auf dem Bode« liegende Glut
auszutreten und verließ dann die Scheune.
Kurze Zeit darauf stano die Scheune in Flam¬
men uwd brannte bis auf die Grundmauer
nieder.

Klnd Ehrt und ermordet
Furchtbar« Bluttat in einem Eisenbahnwagen

Ltgeadsriclit 6er kl8 -Presse
w. Essen, 26. Januar . In einem auf deny

Rangiervahnhof Efsen-Hauptbahnhof abgestell¬
ten Personenwagenwurde die LeicheeineS
zweieinhalb Jahre alten Mäd¬
chens  gefunden. Der Tod war durch Zer-:
schneiden der Kehle und durch zwei Brnststiche
herbeigeführtworden. Die näheren Umstände
deuten darauf hin, daß die Tat in dem Wagen
selbst ausgeführt worden ist. Nach den bisheri¬
gen Ermittlungen der Polizei handelt es sich
bei dem Täter um den ValerdesKiudes,
der inzwischen in seiner Wohnung durch Ein¬
atmen von Leuchtgas Selbstmord  verübt
hat. Der Mann hatte seine Tochter aus einem
Krankenhaus in Solingen entführt, wo sie
sich bei ihrer Mutter befand. Die Hinter¬
gründe der grausigen Tat find noch nicht
geklärt.

Sie Zebruarplakene-es WSW1-N/R
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Mfchird vvn General Seinemann
Ei» alter Soldat und Kämpfer der Bewegung

München, 26. Januar . Am Mittwoch
wurde in Anwesenheit deZ Stellvertreters
des Führers Rudols Heß  und anderer
Vertreter Vvn Partei und Staat General¬
leutnant a. D. Bruno Heinemann,  der
verdienstvolle Offizier der alten Armee, erste
Organisationsleiter, erste Parteirichter der
NSDAP, und treue Gefolgsmann Adolf Hit»lcrs. im Krematorium des Ostfriedhofes den
Flammen übergeben.

Reichshauptstellenleiter Saupert  er¬
innerte in seinem Nachruf daran, daß der
Verstorbene nicht nur als Soldat, sondern
auch in der Partei durch seine Fähigkeiten
hervorgetreten sei, Fähigkeiten, die der Füh¬
rer Ende 1925 durch seine Berufung zum
ersten Parteirichter und ein Jahr später
zum ersten Oraanisationsleiter der NSDAP,
anerkannt habe. Neichsleiter Buch als
Nachfolger Generalleutnants Heinemann im
Amt des Obersten Parteirichters legte den
großen Lorbeerkranz des Führersnieder: dann widmetê er Stellvertreter des
Führers Rudolf ^eß  ebenfalls eine
prächtige Kranzspende und auch die weiteren
vielen Kranzwidmungenwaren Ausdruck der
Dankbarkeit und Verehrung für diesen alten
Soldaten und nationalsozialistischenKämp¬fer.

Sausfront vom Auto elugt-Mt
Ein Todesopfer bei einem Verkehrsunglück
m. Münsterk. W., 26. Januar . Bei Darup

raste ein Lastkraftwagen  infolge Ver¬
sagens der Bremse die steile Straße hinab und

rallte in voller Wucht gegen ein Haus, dessen
orderfront völlig eingedrückt wurde. Dabei

wurde der Beifahrer getötet,  während
der Fahrer selbst unverletzt blieb. Der Wagen
wurde völlig zertrümmert. Das Haus, dessen
Bewohner sich glücklicherweise nicht in den
vorderen Räumen befunden hatten, mußtege-
stützt werden.

Felssturz legt Erzvorkommen srel
Bergwerk aus dem Mittelalter aufgedeckt
rst. Magdeburg, 26. Januar . Bei Alexisbadim Harz lösten sich an einer Felswand etwa

3000 Zentner Gesteinsmafsen  und stürz¬
ten 20 Meter tief in das Selke-Tal ab. DaS
eiserne Gitter, von dem die Quell « des

Um was geht es in Alexandrette?
Die Genfer Delegierten Atatiirks sehr erblttert— Frankreich unbeliebt

Felssturz wurde ein bis heute
Bergwerk aus dem Mittelalter freigelegt. Auf
diese Weife ist man auf Erzvorkommen im
Selketal hingewiesen worden.

Zwei Mörder begnadigt
Berlin, 26. Januar . Der Führer und

Reichskanzler hat die von dem Schwuraericht
Halle gegen den am 9. September 1969 ge.
borenen Paul Kramer  wegen Mordes ans.
gesprochene Todesstrafe im Gnadenwege in
eine Zuchthausstrafe  von l5 Jahren
umgewandelt. Der sonst gut beleumundete
Verurteilte hat am 26. August 1937 keinen
7 Monate alten, kränklichen Sohn ge¬
tötet.  weil er ihn für lebensunfähig hielt
und in seiner Primitiven Denkweise keinen
anderen Ausweg aus der durch die Krank,
heit des Sohnes hervorgerufenen Wirtschaft»
lickien Bedrängnis fand.

Ferner hat der Führer und Reichskanzler
den vom Sondergericht Hamburg wegen
Mordes zum Tode verurteilten 45jZhriaen
Heinrich Schulz ebenfalls zu 15 Jahren
Zuchthaus  begnadigt. Der Verurteilte
hat am 12. Februar 1919 in Hamburg den
Hilkspolizeibeamten Lehn er t
erschossen,  der ihn nach einem Diebstahl
gestellt hatte; seine Täterschaft konnte erstzetzt. 18 Jahre nach dem Morde also kurz
vor Eintritt der gesetzlichen VerjährnngSkr-st.
festgestellt werden. Schulz hat in der Zwi-
schenzeit zu einem einwandfreien Leben
zurückgefunden.

Schiebungen mit Blumenzwiebeln
24 Bauern und Händler vor dem Richter
in. Cleve, 26. Januar . Vor der Großen

Strafkammer hatten sich 24 Angeklagte, zu¬
meist Bauern und Händler, wegen Schiebun¬
gen bei der Einsuhr von Saatgut, Kartoffeln
und Blumenzwiebeln ans Holland zu verant¬
worten. Nach Aufklärung der Schiebungen
wurden elf Lastkraftwagen und ein
Pferdefuhrwerk beschlagnahmt,
mit denen die schwarz eingeführten Waren
transportiert worden waren. Die Schiebun.
gen, die teilweise unter Mißbrauch der so¬
genannten Traktat-Vergünstigungen erfolg¬
ten, wurden Mitte Dezember 1936 aufgedeckt.

Srnri Cortina! verhüttet
Paris , 26. Januar . Am Mittwochmittag

gelang es der Gendarmerie, den nach der
Niederbrennung des Gehöftes in die Wal-
der von La Fläche geflüchteten Henri Cvr »
nualin  der Umgebung von Seiches lDepar-
tement Maise-Loire) festzunehmen.

Wie berichtet, hatte sich Cornual in seinem
Bauernhof verbarrikadiert, um der Pfän-
düng wegen seiner Steuersäninigkeit zu ent¬
gehen. Tie herbeigerufene Gendarmerie hatte
das Gebäude belagert und am Dienstag um
21 Uhr in Brand  st ecken  lasten. Bei der
Flucht der Belagerten wurden die Frau und
der Bruder des Cornual erschossen.

Die ledige Ratssitzung der Genier Lina mutz
sich mit einem eneiatsche» Protest der türkischenReaternna aeaen die TäOakett der französischenMoiidatSbcbördenim Sandschak Alexandrette
und gegen bas Versakre» der von Kens ein¬gesetzten Kommission iür die im Avril stattsin-oenden Wablen befassen.

Wieder beginnen die Palaver von Genf unter
bösen Krisenvorzeichen Dieses Mal erfüllt die
türkische Abordnung Erbitterung. Die so mükstam
gefundene Lösung um die türkische Volks-
gruppe im Sands chak Alexandrette,
die zwischen Frankreich, das den Sandscbak
Alerandrette verwaltet, und der Türkei Kemal
Atatiirks vor dem G-nfer Forum zustande ge¬
kommen war. ist in Ostahr.

Erbitterte Proteste ricbten sich vor allem aegen
das Vorwehen des fran-ösiscben Sandichak-De!e-
qierten Karreall  der mit böser Planmäßig¬
keit die türkischen Volksteile schikaniert und ein-
brecbenden Syrier-Banden. die türkische Dörfer
üb-rfallen. freie Hand saßt

Wieder einmal glückt es dem Genfer Klub,
einen Konfikt nicht nur zu verschärfen, sondern
auch zu verschleppen Doch die Haltung der tür-
kilchen Delegation läßt keinen Zweitel darüber,
daß die neue Türkei Kemal Atatiirks
sich diese Haltung nicht wird gefallen lasten, und
daß man. versaat die Genfer Entente wieder, viel¬
leicht in die dem Völkerbund feindliche Front
einschwenken könnte

Der Hafen von Alexandrette verödet
Alerandrette.  von Maulbeerbainenum-

geben, ist der Hafen Aleppos. Seitdem es fran¬
zösisches Mandatsgebiet geworden ist. seitdem nach
dem Weltkrieg das große Türkische Re'ch geteilt
wurde, seitdem die deutschen Kausteute die Haien-
stabt verlassen haben, bat e? an Bedeutung stark
verloren Heute findet man im Kaien Iskendernn
nur noch wenia Schisse, weil Beirut beute der
wichtigste Umschlagsplatz für den Schisssverkehr
darstelli Dazu kommt, daß die Seidenraupen¬
zucht nichts mehr einbrinat. da die reine Seide
durch das Kunstprodukt verdrängt ist

Die Eisenbahn nach Aleppo  ist nicht weiter
gebaut worden. Dafür gibt es eine wunderbare
Autostraße, auf der man in fünf Stunden die
Sauvtstadt Svriens erreick">n kann Doch ein
wenig Glück aeböri dazu Mit der Sicherheit ist
es trotz der Kamelrester der Mebaristen. die von
französischen Offizieren ansgebildet wurden, nach
nicht so weit her. Immer wieder ereignen sich

UeberMIc, ohne daß es gelingt, die Täter zugreifen.
Als die Deutschen da waren

Mit Wehmut erinnern sich die Bewohner der
großen Zeiten, da die Baadad -Bahn  von
deutschen Ingenieuren in Angriff genommen
wurde Wieviel Kstd und Betrieb, und Planungkam dadurch ins Land! Die Deutschen kauften
mit Begeisterung Tevp'che und Aniiguitäten
Das hat min alles anfgehört.

Das Klima ist seit jenen Tagen nicht bessergeworden. Immer wieder brechen Malaria-
und TvPhuS - Epidemien  ans Die Euro¬
päer fliehen in, Mai oder Juni aus der heißen
ungesunden Stadt hinauf in? Gebirge da? sichb>S zum Meer binzieht

In Tannenwäldern und Fichtenwäldern geduckt,
breiten sich die mit Laub und Stroh gedecktenHütten der Armen  a »S. während in kleinen
Dörfern Armenier von dem Erlös der frucht¬
baren Weinberge von ihren Nußbäiimen und derV'-tziucht leben.

Eine merkwürdige Sekte, die der AIau, ten  .
haben in den Landstrichen Antiocbia gesiedelt.
Sie halten ihre religiösen Borschrift-n gebeim
sind weder Mohammedaner noch Christen, fühlen
sich aber mehr dem christlichen Glauben zugezogen,
ohne sich je bekehren zu lasten
Mercmdrette— Geschichtlicher Boden

Alexandrette. der ganze Sandschak ist sozusagenvon Geschichte diircblränkt Gleich hinter Aleran-orene zergueveN der Beylan -Pay  das Ge¬
birge. Hier siegte Alexander der Große über die
Perser. Die Sage berichtet, daß der Beylan-Paß
die Stelle ist, wo Alexander Darius gefangen¬
nahm und in goldene Ketten legen ließ Auch er¬
zählt man. daß der griechische Feldherr in diesem
Landstrich von der schönen Roxana in Liebesketten
geschlagen wurde.

Die französischen Behörden haben nicht ver-
mocht, die Sympathien der Bevölkerung in diesem
traditionsreichen Land zu erringen. Und so >st
der Wunsch immer stärker geworden sich in das
neue Reich Atatiirks einzugliedern Die Bedrük-
kungen der türkischen Bevölkerung haben oft
genug schon zu Explosionen geführt. Wird die
Genfer Entente Aenderung schaffen können? Oder
wird Kemal Ata türk.  der nicht zu Unrecht
„grauer Wolf" heißt, eines Tages mit eisernerFaust -umreisen? lwd.

M i»§UWdtlinMW-N?
Sensationelle Feststellungen eines Geleinten

Im Eenckenbera-Jnstitut Frankfurt dielt Pro¬fessorH. R. H e n n i a einen Bortraa über Mee-resaefoenfter und SvukgeschiKten. Der Gelehrteentwickelte babet unter nnaebeurer Svannuna
dem Publikum seine Ansicht über das Unaebeuervom Loch-Netz, das er kür ein letbbattiaes Wesenhält.

Das Ungeheuer von Loch- Netz hat schon viel
von sich reden gemacht. In der süngeren Vergan¬
genheit gab es auf dem Erdball kaum eine Zei¬
tung, die nicht spaltenlange Berichte über dieses
M "»sungeheuer veröffentlicht hätte. Im allge-
n n wurden diese Nachrichten besonders wenn
sie zur Zeit der Hundstage erschienen, mit einen,
verzeihenden Lächeln von den Lesern abgetan
Nun aber mag man aufhorchen: Professor Hen-
n t g - Düsseldorf ist der U-berzeugimg, daß es ge-
rode mit diesem riesigen Meeresbewohner„etwas
auf sich hat' , daß eS wirklich zu leben
scheine.

Man könne seine Existenz nicht einfach tnS
Reich der Fabel verweisen, führte der Vortra¬
gende unter riesiger Spannung der zahlreichen
Zuhörerschaft aus. dafür seien die Beobachtungen
einwandfreier Augenzeugen viel zu genau und die
Wahrnehmungen wissenschaftlich geschulter Man-
ner überzeugend. Hinzu kommt noch, daß es ge¬
lungen fei. die Beobachtungen durch Lichtbilder
zu bestätigen. Prof. Hennig will allerdings nicht
von einem ausgesprochenen.Ungeheuer" geredet
misten, sondern von einer riesigen Robben-
art,  die sich durch einen Meereszugangin da?
Binnengewässer eingeschmuggelt habe. Es bleibe
unbestritten, daß es eine derartige Tierart gäbe,
denn viele Seefahrer seien ihr begegnet. So lägen
die Aussagen zweier U-Bootskommandanten vor
dir nach der Explosion von Torpedos gewaltige
Tterkörper wahrgenommen hatten. Die Besatzung
ganzer Kriegsschiffe habe auf ihren Reisen der¬
artig gewaltige Tierkörper zu Gesicht bekommen
und alle Beschreibungen, die urkundlich festgelegt

seien, würden sich genau mit der ..Personalte'
des Ungetüms von Loch-Neß decken. Dort, wo
versucht worden sei, ein solches Tier zu schießen,
wurde die Wahrnehmung gemacht, man habe
Aussagen auch hierüber urkundlich niedergelegt,
daß die getroffenen Meeresungeheuer sofort nach
dem Erhalt der Schlitze auf den Meeresgrund ge-
funken seien

Somit darf man also das Ungeheuer von Loch-
Neß mit nahezu hundertprozentiger Wahrschein,
lichkeit als aus Fleisch und Blut bestehend be¬
trachten. So interessant diese Nachricht auch für
die Bewohner der runden Welt fein mag. für die
Menschen um Loch-Neß aber bedew"n die Aus¬
führungen des bekannten deutschen Gelehrten eine
Sensation. Alle anderen Gespenster  aber und
Spukgestalten,  die mehr oder weniger auf-
regend ihr Gaiikelsviel über den Wellen treibe»
bleiben von der gestrengen Wissenschaftauch wei¬
terhin ins Reich der Fabel verbannt. Der „F l i c-
gende Holländer"  wird sa zweifellos in
der Phantasie vieler Seefahrer weiter durch die
Nacht aeisiern und immer wieder Stofs zu gruse¬
ligen Geschichten und Abenteuern abgeben, aber
nur soweit eS die Segelschiffcchri angeht. Don den
modernen Ozeandampfern, die hell erleuchtet die
Fluten diirchschneidenund von denen frohe Musikin die Nacht klingt bält sich da? Geisterschifk

Treibende Wracks geben der Sage vom „Flie¬
genden Holländer" oft neue Nahrung. Auch der
Zufall spielt eine große Rolle. So ist ein schwe-
disches Schiss in den letzten Jahren in verfehle-
denen Gegenden zweimal auf bas gleich -'
Wrack  gestoßen. Bei der zweiten Begegnung
mag es wohl den Matrosen etwas eigenartig umS
Herz gewesen sein. Der Kapitän jedoch ließ keinen
neuen Gerüchten vom „Holländer" Raum, son¬
dern versenkte das treibende SchiffahrtshinderniS
mittels Sprengpatronenin das ewige Meer.

Eine Folge-es Nordlichtes
Kurzwelleuoerkehr über dem A lavltk mar lahmgelegt

Washington,  2«. Jan . Die Norblicht-
erscheinungen, die gestern in Europa sichtbar
waren, haben nach den Mitteilungen hiesiger
Radio- und Telephongesellschaften den Knrz-
wellenperkehr über dem Atlantik so gut wie
lahmgelegt. Die Radiogesellschaftenkonnte«
Telegramme nur mit langen Wellen hinüber
und herüber senden. Bemerkenswert war, daß
die sogenannte Tageswelle von 16 Metern fast
die ganze Nacht hindurch funktionierte, aus¬
genommen einige Abendstunden, in denen
plötzlich jeder Kurzwellenverkehr unmöglichwurde.

Nordlicht in ganz Württemberg
LIge nbe rIc kt cker 148 ?re »,s

Stuttgart, 26. Januar . Aus Bayern und
Schlesien wurde am Dienstag eine eigen¬

artige Erscheinung am nächtlichen Himmel
beobachtet. Nicht wenige hatten geglaubt,daß es sich hiebei um einen Brand handelt,
doch der rote Schein war nichts anderes als
Nordlicht,  das bei uns außerordentlich
selten ist. Auch in Württemberg konnte diese
Erscheinung beobachtet werden, so z. B. in
Aalen, in der Gegend von Balingen und in
Marbacha. N. Im Laufe des Tages gingen
von überall her Meldungen ein. die von die¬
sem Nordlicht berichteten. So wurde es in
der Schweiz und in Frankreich, in Oberita¬
lien und sogar in Griechenland, in Polen.
England und in nie erlebter Klarheit m
Norwegen gesehen. Seit Menschengedenken
kann man sich in Norwegen, wo ja das
Nordlicht nicht selten ist, nicht erinnern,
jemals einen solchen Schein, der mehrere
Stunden lang die Nachtin hellenTag
verwandelte, erlebt zu haben.

Die Nordlichter entstehen dadurch, daß
wahrscheinlich von der Sonne kleine Teil¬
chen(wahrscheinlich Elektronen) ausgestoßer.
werden, die mit ungeheurer Geschwindigkeit
den Raum zwischen Sonne und Erde durch¬
messen und auf die höchsten Luftschichten der
Erde auftreffen. Diese Luftschichten werden'
gewissermaßen durch die Gewalt des Auf¬
pralls zum Glühen gebracht. Was man also
rot und grün sieht, ist nichts anderes als
leuchtende Luft.  Ta die Erde einen
magnetischen Nord- und Südpol hat. treten
diese Erscheinungen besonders im Norden
und Süden auf. Je weiter mau sich von den
Polen entfernt, desto seltener ist das Nord¬
licht. In Württemberg wurde es zum letzten¬
mal vor sieben Jahren beobachtet, doch viel
schwächer als am Dienstagabend.

btoriMcht über vieuendürg
Ein alter Leser schreibt uns: Die Notiz im

„Euztäler" über das in Bayern und anderswo
beobachtete Nordlicht hat eine alte, längst
vergessene Erinnerung in mir wieder aufge¬
weckt. Es mag 1870 oder 71 gewesen sein, zu
einer Jahreszeit, als cs abends 8 Uhr schon
ganz nacht war, da stand die ganze Einwoh¬
nerschaft Neuenbürgs, was nur laufen konnte,
auf den freien Plätzen, namentlich aber auf
der unteren Brücke und starrte an den nörd¬
lichen Himmel, der ganz in Feuersglut ge¬
taucht war. Die Feuerwehr eilte zum Sam¬
melplatz. Noch heute sehe ich den damaligen
Kommandanten Kupferschmied Bäuerle mit
wehendem Helmbusch und ernstem, fast finste¬
rem Gesicht im Geschwindschritt über die un¬
tere Brücke schreiten. Man glaubte allgemein
an ein Großfcner in Birkenfeld, obgleich die
Röte sich bis auf Obernhausen erstreckte. Mich
als kleiner Junge interessierte die Feuerwehr
mehr als der Himmel, ich entwischte der Hand
meiner Mutter und eilte zum Rathaus. Dort
stand die ganze Wehr mit Len Geräten und
erwartete den „Feuerreiter". Als sie lange
genug gewartet hatten und keiner kam, gingen
sie wieder nach Hanse. Andern Tags ver¬
breitete sich die Kunde, es sei ein Nordlicht
gewesen. Seither sind schon viele Jahre ver¬
gangen, ich habe mancherlei gesehen, aber nie
mehr ein Nordlicht, doch habe ich noch die
deutliche Erinnerung, daß es unheimlichu u d
schön war.

BeqMkruno
Mer den itMniNtzN MekMfiug
Mailand, 26. Januar . Die italienische Presse

feiert den Rekoroflug der Militärflieger nach
Rio de Janeiro als einen neuen Triumph der
italienischen Luftfahrt. Diese Glanzleistung,
schreibt der„Corriere della Sera" übertreffe die
optimistischsten Erwartungen und gehe über
das ursprnng' iche Programm der Flieger noch
hinaus. Nutzt nur der Ozean und die Wüsten
seien überflogen worden, sondern man habe
auch eine neueVerbindungzwischen
Rom und Rio de Janeiro  geschaffen.
Die Jugend des faschistischen Italien habe das
große Wagnis unternommen und wieder ein¬
mal bewiest», daß es im Zeitalter Mussolinis
das Wöcicken„unmöglich" nicht gebe. Allen
Siegern gebühre die gleiche Anerkennung, aber
die Tatsache, daß sich auch BrunoMusso-
ltni  unter den Piloten des kleinen Geschwa¬
ders befinde, fei von ganz besonderer Bedeu¬
tung. Der „Popolo d'Jtalia " stellt fest, daß
ein Meer, eine Wüste und ein Ozean in Re-
kocdzeit überflogen worden seien. Mussolini
habe Italien nicht nur die Flugzeuge gegeben,
die zu solchen Unternehmungen fähig seien,
sondern auch den Fliegern den Geist, den Mul',nd d'» n ih'ibcit. um sien, wagen

Sie Reichsbank in berLSanuartvoche
In der dritten Januarwoche hat nach dem Aus¬

weis der Neichsbank vom 22. Januar die Ent¬
lastung  des Noteninstitutes bei einem Rückgang
der gesamten Kapitalanlage um 239,1 aus
5248,9 Millionen RM. einen überaus günstt-
gen Fortgang  genommen . Im einzelnen
haben die Bestände an Handelswechselnund
Schecks um 221.8 au! 4809.5 Millionen NM., an
Lombardsorderungen um 1.6 aus 43.1 Millionen
.NM. und an Neichsschatzwechseln um 15H auf
2.4 Millionen NM. abgenommen, an deckungs¬fähigen Wertpapieren um 0,2 auf 107.5 Millionen
NM. zugenommen, während sich die Be¬
stände an sonstigen Wertpapierenbei einer ge¬
ringen Zunahme aus 288,5 Millionen RM. stellen.
Bis zum Stichtag sind 149 v. H. der Ultimvbean-
spruchung wieder abgedeckt gegen 145.8 v. H. im
Vorjahr: davon entfallen aus die Berichtswoche
allein 26.7 s20.6> v. H. Die Entlastung auf den
Anlagekonten der Neichsbank dürste zum Teil
durch Vorauszahlungen auf die neue Neichs-
anleihe gefördert worden sein. Die Abnahme
der sonstigen Aktiven um 8.1 auf 869.4 Millionen
NM. hängt u. a. mit einer geringfügigen Ab¬
deckung des Betriebskreditesdes Reiches zusam¬
men. Auf der anderen Seite zeigen die Girogiit-
haben einen Rückgang um 72,3 aus 754.3 Mill.
RM., der ausschließlich aus die privaten Konten
entfällt, da die öffentlichen sogar noch etwas
zugenommen haben. Entsprechend den vorgenann-
ten Aenderungen sind an Neichsbanknoten und
Nentenbankscheinen zusammen 148.6 Millionen
RM. aus dem Verkehr zurückgeslossen, während
der Umlauf an Scheidemünzen um 31.6 MillionenNM. abnahm.

Der gesamte Zahlungsmittelum-
laus  betrug am 22. Januar 6540 Mill. RM.
gegen 6720 Mill. NM. in der Vorwoche. 6972
Mill. RM. zum entsprechenden Zeitpunkt des
Vormonats und 6205 Mill. RM. zum gleichenVorjahrestermin. Die Bestände an Gold und
deckungssähigen Devisen sind um 157 000 NM. auf
rund 76,4 Mill. RM. gestiegen; davon entsallen
70.7 Mill. RM. auf die Goldbestände und
5.7 Mill. RM. aus dis Devisenvorräte.
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